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Zur Lage in Rußland
Nachdem der Zar den einen folgenſchweren Schritt

getan hat, hat er einen zweiten folgen laſſen, der die
Erbitterung über die Auflöſung der Reichsdumga nur

noch in die Kreiſe tragen wird, die wegen ihrer
konſervativen Geſinnung vielleicht den kaiſerlichen
Staatsſtreich zu billigen geneigt waren. Nach einer
ſchon geſtern im Depeſchenteile veröffentlichten offiziöſen
Petersburger Meldung iſt nämlich ſoeben ein Ukas
veröffentlicht worden, in dem der Zar auf Grund des
Artikels 99 der Staatsgrundgeſetze die Einſtellung
der Tätigkeit des Reichsrats bis zum 5. März
1907 verfügt. Daß dieſer neue Schritt ves ſchlecht
beratenen Zaren, der ſich augenblicklich wieder als
abſoluter Herrſcher zu fühlen ſcheint, bei den Mit
gliedern des Reichsrats die kaiſerliche Autorität nur
noch in größeren Mißkredit zu bringen angetan iſt,
beweiſt die Tatſache, daß bereits gegen die Auflöſung
der Duma die gewählten Reichsratsmitglieder, darunter
auch Schipow, lebhaft Einſpruch erhoben. Von unter
richteter Seite war behauptet worden, der Reichsrat
ſollte bis zu den Duma Neuwahlen die Funktionen
der Duma übernehmen und dem Volke eine Reihe
von Geſetzen geben, deren Beratung das Parlament
nicht ins Auge gefaßt hat. Dieſe Kombingtion iſt
nun durch die Tatſachen ſelbſt widerlegt worden.
Es bliebe alſo nun eigentlich nur noch übrig, daß

s e politiſchen Einſtcht entbehrende
hne Miniſterium zu regieren für gut er

achtet und dieſen ſeinen „kaiſerlichen Willen mit
allen Machtmitteln des Staates den Ungehor-
ſamen aufzwingt“, wie es in dem denkwürdigen
ſchwülſtigen Manifeſte heißt, dann könnte uns ja kein
Schritt des Zaren mehr überraſchen Daran denken
aber der kluge Zar und ſeine klügeren Ratgeber denn
doch noch nicht. Die Reorganiſation des Miniſterrats
iſt im beſtem Gange. Die Veröffentlichung ſeines
Programms wird für die nächſten Tage erwartet.
Den erſten Punkt des Programms wird die Agrar-
frage und die Behebung der Landnot der bäuerlichen
Bevölkerung bilden, beides Punkte, die in allen
ruſſiſchen Programms als eine ſchöne Phraſe wieder
kehren, aber ihrer Verwirklichung noch um keinen Zoll
breit näher gerückt ſind. Stolypin, der neue
Miniſterpräſtdent, iſt mit dem gefürchteten Trepow,
der unter dem neuen Regime, wenn dieſes überhaupt
von einigem Beſtand ſein ſollte, eine aktivere Rolle
als die eines höfiſchen Beamten ſpielen wird, eng be
freundet. Dieſer wird daher, wie der „Hamb.
Corr.“ mit Recht ſagt, in allen Lokal und Staats
polizei Angelegenheiten Trepows Eingebungen blind

lings folgen. Ein Reich unter ſolchem Regiment
würde nur zu bedauern ſein. Wenn indeſſen der
trotz ſeines Staatsſtreichs noch gerade ſo ohnmächtige
Zar glaubt, daß „Rieſen des Gedankens und der
Tat erſcheinen werden“, die Rußlands Ruhm er
ſtrahlen laſſen werden, ſo wird ihm dieſer kaiſerliche
Glaube ebenſo wenig helfen, wie ſeine Truppen bei
einer etwa nun beginnenden ernſthaften Revolution
ſeinen wankenden Thron werden ſchützen können.

Die ihrer Würde als Volksvertreter durch den
ſchroffen Erlaß des Zaren ſo jäh entkleideten Duma
mitglieder, die bekanntlich ihre Beratungen nach
Finnland verlegten und von dort aus den geſtern
veröffentlichten Aufruf an das ruſſiſche Volk
richteten, ſind in der Mehrzahl wieder nach Peters
burg zurückgereiſt, nachdem die Verſammlung auf Be
fehl des Generalgouverneurs geſchloſſen werden mußte.
Etwa 100 der ehemaligen Duümamitglieder haben ſich
nach Helſingfors begeben. Die kommenden Ereigniſſe
werden in hohem Grade davon abhängen, ob das
ruſſtſche Volk ſeine vom Zaren nach Hauſe geſchickten
Vertreter noch als ſolche betrachtet oder nicht, und ob

es ihrem Aufrufe zur Auflehnung gegen den ver
faſſungsbrüchigen Zaren, der ſogar von einigen Blättern
als Betrüger des geſamten Europa hingeſtellt wird,
da die neueſte Anleihe nur dem kaiſerlichen Verſprechen
einer Konſtitution ihre Exiſtenz verdanke, Folge leiſtet.
Vorläufig kann man von dem Ausbruche der Revo
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Honnerskag den 26. Juli 1906.
Meldungen wie diejenige des

Pariſer „Journal“ von einer Verſchwörung gegen
den Zaren, wonach Soldaten und Matroſen Peterbof
nehmen und den Zaren lebend oder tot in ihre Ge
walt bringen wollen, ſind als phantaſtiſch oder aber
zum mindeſten als verfrüht zu bezeichnen. Daß das
Leben des ruſſiſchen Kaiſers in Gefahr ſchwebt, muß
zugegeben werden. Bei der Gelegenheit, die ſich infolge
des immerhin überraſchenden Auflöſungsmanifeſtes
des Zaren bietet, wird auch das liebe deutſche Vater
land beziehungsweiſe der Deutſche Kaiſer als deſſen
Repräſentant wieder in blödeſter Weiſe verdächtigt,
indem nämlich der ſolchen Nachrichten beſonders
zugängliche Londoner „Standard“ meldet, vor der
Veröffentlichung des Erlaſſes, der die Auflöſung
der Duma anordnete, habe der Zar eine chiffrierte
Depeſche Kaiſer Wilhelms in einer Länge von
1000 Worten erhalten. Darin kann man nur die
bedauerliche Folge jener Politik erblicken, die uns jetzt
öfter ſchon hart an der Grenze einer kriegeriſchen Ver
wickelung vorüberführte. Deutſchland hat die größeren
Feinde im Ausland, Rußland im Jnneren!

Die Wirkung der politiſchen Ereigniſſe bei der Be
völkerung wird durch nachſtehende Meldungen gekenn
zeichnet

Petersburg, 23. Juli. (Petersb. Tel. Agent.)
Bis heute iſt auf den Eiſenbahnen alles ruhig.

Der Verkehr wickelt ſich regelmäßig ab. Die Blätter
meldungen über einen Generalgausſtand auf den
Bahnhöfen ſind falſch. Jn Petersburg herrſcht voll
kommene Ruhe. Nachrichten aus allen Provinzen
bezeugen, daß die Kunde von der Auflöſung der
Reicheduma in vollſter Ruhe hingenommen wurvbe.
Nirgends haben bisher Ruheſtörungen ſtattgefunden.

Petersburg, 24. Juli. (W. T. B.) Jn den
Arbeitervierteln machte ſich geſtern eine ſtarke
Gärung bemerkbar, daher wurden ſofort die Truppen
dort erheblich verſtärkt. Jn der Reſidenz iſt gegen
wärtig eine Tuppenmacht von 20000 Mann konzen-
triert. Die Bahnhöfe werden ſcharf vom Militär
bewacht. Mit Ausnahme der „Nowoje Wremja“,
„Roſſija“ und „Petersburgskija Wjedomoſti“ ſind
heute alle hieſtgen großen politiſchen Tageszeitungen
konfisziert worden.

Petersburg, 24. Juli. (Petersb. Tel. Agent.)
Nach einer amtlichen Mitteilung iſt nicht über das
ganze Dongebiet, ſondern nur über den Bezirk Tagan
rog der Kriegszuſtand verhängt worben.

Odeſſa, 23. Juli. („Petereb. Tel. Agentur.“)
Bei den heute von Plünderern gemachten Verſuchen,
einen Pogrom zu veranſtalten, wurde nur un
erheblicher Schaden angerichtet, mehrere Läden
ausgeraubt und Fenſter eingeworfen. Durch
die von dem Militär und der Polizei ergriffenen
energiſchen Maßnahmen wurden die Ausſchreitungen
raſch beendet und die Bevölkerung beruhigt.

Auf der Jnterparlamentariſchen Friedens
Konferenz in London

gab CampbellBannerman im weiteren Laufe
ſeiner Rede der Hoffnung Ausdruck, daß der Gedanke
der Schiedsgerichte ſchnell an Ausdehnung ge
winnen werde, und erinnerte an die Beilegung der
DoggerbankAffäre. Gleichwohl müſſe zu-
gegeben werden, daß Gewalttaten durch die Militär
budgets zu entſcheiden ſeien, da ſei rohe Gewalt das
einzige Mittel einer Erledigung der Streitfragen.
Die Worte des ruſſiſchen Kaiſers ſeien
damals, als er die Haager Konferenz berief,
ebenſo zutreffend geweſen, wie jetzt; er habe geſagt,
die Hunderte von Millionen, die für Zerſtörunges
maſchinen ausgegeben würden, ſeien eine ſchwere Laſt
das treffe auch heute zu. Auf der einen Seite merde
die Anſicht vertreten, daß Europa immer mehr dem
Frieden eneigt werde, auf der andern Seite fahre man
mit Kriegsrüſtungen fort. Ein derartiger Zuſtand tue
der Würde der europäiſchen Staaten Abbruch und
ſei für ziviliſterte Menſchen erniedrigend. Niemand
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könne behaupten, daß der Erfolg dieſer Rüſtungen
eine größere Sicherheit ſei. Eine Gewalttat löſe die
andere Gewalttat, und eine Panik die andere aus
das Volk ſei für den Frieden; es werde die
Zeit kommen, in der ſich die Demokraten klar darüber

werden, daß ſie ein Opfer des Militariemus
ſind, der ihre Entwicklung aufhält. Jch ſehe eine
Zeit kommen, fuhr der engliſche Premier fort, wo
die Abgeordneten der verſchiedenen Länder wieder im
Haag verſammelt ſein werden. Ich wünſche Jhren
Arbeiten den größten Erfolg ſagen Sie, wenn Sie
nach Hauſe kommen, Jhren Regierungen, was mir
einmal geſagt wurde: Taten ſprechen deutlicher
als Worte. Beſtehen Sie im Namen der Menſch
lichkeit auf einer Herabſetzung des Kriegsbudgets.

Jn der Nachmittags Sitzung wurde mit 40 gegen
39 Stimmen eine Reſolution angenommen, welche
verlangt, daß der Haager Konferenz bei ihrem
Werk der Friedensſtiftung dauerndere Tätigkeit er
möglicht werden möge und die Mächte ſich über
periodiſchen Zuſammentritt der Konferenz
einigen ſollten. Freiherr v. Plener (Oeſterreich)
warf einen Rückblick auf die Fortſchritte des Schieds
gerichtsgedankens in Europa in den letzten Jahren und
ſagte, der im Jahre 1904 von Rußland mit Schweden
und Norwegen abgeſchloſſene Schiedevertrag ſei das
beſte Muſter für den internationalen Gebrauch
Bryan (Amerika) brachte einen von den deutſchen Kon

ferenzmitgliedern unterſtützten Antrag ein, der b
wenn zwiſchen zwei Staaten ein Streitfall entſteht,
der nach dem zwiſchen ihnen beſtehenden Schieds
vertrag dem Schiedsſpruch nicht unterliegt, ſo ſolle,
ehe zur Kriegserklärung geſchritten wird, die Frage
dem Haager Schiedsgericht oder einem anderen un
parteiiſchen Gerichte unterbreitet werden.

Der Sitzung am Dienstag lag der am Montag
von Bryan angebrachte Antrag in folgender abge
änderter Faſſung vor: Wenn ein Streitfall
zwiſchen Vertragsſtaaten entſtehen ſollte, der nicht
derart iſt, daß er einem Schiedsgericht vorzulegen iſt,
ſo ſollen die Staaten nicht zu irgendwelchen Feind
ſeligkeiten ſchreiten, ſondern zuvor einzeln oder gemein
ſam, je nachdem es der Fall erfordert, um die Bil
dung einer internationalen Unterſuchungs
kommiſſion oder um vie Vermittlung ſeitens einer
oder mehrerer befreundeter Mächte nachſuchen. Ein
ſolches Erſuchen ſoll gegebenenfalls gemäß Artikel 8
der Haager Konvention für die friedliche Rege
lung internationaler Streitigkeiten erfolgen. Nachdem
Frhr. v. Plener (Oeſterreich) die Debatte eingeleitet
und Bryan ſeinen Antrag in einer längeren, mit
großem Beifall aufgenommenen Rede begründet hatte
wurde der Antrag einſtimmig angenommen.
h h

Ueber Neuformationen
in der deutſchen Feld Artillerie

und über bevorſtehende Neuorganiſationen ſchreibt die
„Neue mil.-pol. Korreſp.“: Der überall im Gange
befindlichen Mederniſterung der Feldflachbahngeſchütze
wird in abſehbarer Zeit die der Haubitzen folgen.
Alle Vorteile, die das Syſtem des Rohrrücklaufs für
Flachbahngeſchütze beſitzt, kommen auch für Steilbahn
geſchütze in Betracht. Deshalb ſind auch faſt überall
Verſuche zur Ermittelung einer brauchbaren Konſtruk
tion für gepanzerte Rohrrücklaufhaubitzen
im Gange. Die Anwendung dieſes Prinzips auf die
Haubitze hat indes weit größere Schwierigkeiten, als
ſie für das Flachbahngeſchütz obwalten. Der Grund
hierfür liegt in den größeren bei den Haubitzen zur
Anwendung gelangenden Erhöhungen. Die Rücklauf
richtung der ſtark erhöhten Rohre bedingt beſondere
Maßnahmen bei der Lafettenkonſtruktion, wenn nicht
das zurücklaufende Rohr unter Umſtänden auf den
Boden aufſtoßen ſoll. Es ſcheint jetzt, in noch
anderer Weiſe als dies bisher vom Artillerie
Konſtruktionsbureau uſw. verſucht war, den
Ehrhardtſchen Werken (der Rheiniſchen Metallwaren
und Maſchinenfabrik) in Düſſeldorf gelungen zu ſein,
in der automatiſch wirkenden Rücklaufbeſchränkung



eine gut funktionierende Konſtruktion gefunden zu
haben. Geſchütze dieſer Art haben vielerorts das
aärtilleriſtiſche Jntereſſe in hohem Maße wachgerufen
und zu eingehenden Verſuchen geführt. So darf denn
erwartet werden, daß die Zeit herangekommen iſt, in
der die Haubitzen ebenſo wie die Kanonen der Feld
artillerie in gepanzerte Rohrrücklaufgeſchütze umgewandelt
werden. Aber hiermit nicht genug, iſt zu erwarten, daß die
Haubitzen, was ihre Zahl anbelangt, noch
weitere Vermehrung erfahren werden.
Wer eiwa noch im Zweifel über die Brauchbarkeit
nicht allein, ſondern über die Unentbehrlichkeit der
Haubitzen, auch im Feldkrieg war, wird durch die Er
eigniſſe des oſtaſtatiſchen Krieges eines beſſern belehrt
worden ſein. Uebrigens iſt es auch ſelbſtverſtändlich,
daß man ſolange Steilfeuergeſchütze braucht, als es
Ziele gibt, die mit dem Flachbahngeſchütz entweder
garnicht oder doch nicht wirkſam beſchoſſen werden
können. Solche Ziele nehmen aber in dem Maße zu,
in vem das Feuer überhaupt wirkungsvoller wird.
Da wir uns in einer ſolchen Periode befinden, ſo iſt
das Beſtreben, die Haubitzen auch in der Feldartillerie
zu vermehren, nur eine Konſequenz gewordener Ver
hältniſſe. Eine ſich an dieſe Vorgänge anreihende
Frage betrifft die Organiſation. Hierfür liegt
eine Reihe von Möglichkeiten vor: Die Einfügung
einzelner Haubitzabteilungen in den Rahmen der
Diviſions Artillerie Regimenter die Zuteilung ſelb
ſtändiger Haubitzabteilungen zu den Diviſtonen
die Zuteilung von Haubitzregimentern zu den Diviſtonen
und endlich die Schaffung einer Haubitz Korpsartillerie.
Welche dieſer Möglichkeiten in den verſchiedenen
Aktillerien gewählt werden wird, hängt von der Zabl
der vorhandenen Haubitzen, den verfügbaren Mitteln
und den taktiſchen Anſchauungen ab. Wie dem aber
auch ſei, die nächſte Zukunft wird manche Aenderungen
und Neugeſtaltungen in der Bewaffnung mit Haubitzen
bringen

Da kann ſich ja der Reichetag wieder für den
nächſten Militäretat auf große Forderungen gefaßt
machen.

Politische Cebersicht,
Jtalien. Der italieniſche Geſandte in

Tanger, Malmuſi, erklärte dem Hamb. Corr.“
zufolge, es ſei wohl richtig, daß er jüngſt in Fez
kurz vor ſeiner Abreiſe Schwierigkeiten wegen des
Konferenzprotokolls hatte, er könne aber die
in Tanger verbreitete Meinung, daßz der Sultan fünf
Jahre und mehr als Zeit für die Vorbereitung der
Reformen verlangte, nicht für zutreffend erklären

Frankreich. Das franzöſiſche Kriegs
miniſter um bezeichnet, dem „Journaäl des
Débats“ zufolge, als unrichtig, daß beabſichtigt ſei,
den Major Lauth und den Oberſten Rollin
in den Ruheſtand zu verſetzen. Major
Dreyfus hat, wie die Pariſer Blätter melden,
einen dreimonatigen Urlaub erhalten, den er
in der Schweiz verbringen wird. General André
ſchlägt in der Preſſe vor, dem Major Dreyfus vor
der verſamimelten Pariſer Garniſon einen Ehrendegen
zu überreichen.

Englaud. Jm engliſchen Unterhaus er-
klärte am Montag in Beantwortung einer Anfrage
betr. die Erhöhung der türkiſchen Zölle Unterſtgats-
ſekretär Runciman, es ſei von der Pforte eine
neue Note an die Botſchafter gerichtet worden die
engliſche Regierung ſei jedoch nicht der Anſicht, daß
ſie den Bedingungen der Mächte entſpreche.

Niederlande. Die holländiſchen Truppen auf

h

Celebes, die dort gegen die Eingeborenen operieren,
haben mit einem Verluſt von einem Toten Und
21. Verwundeten die Bergfeſtungen bei Bontodſu ge

nommen
Dürkei. Die Konſuln der vier Schutzmächte in

Kreta haben eine Audienz beim Prinzen Georg
nachgeſucht, um ihm eine von den Regierungen jener
Mächte vereinbarte Note zu überreichen. Die
Pforte hat gegen die Kundgebung der kretiſchen
Nationalverſammlung zugunſten einer Vereinigung
mit Griechenland bei den Schutzmächten Proteſt ein-
gelegt.

Mexiko. Die mexikaniſchen Unruhen
richten ſich der „Frankf. Zig.“ zufolge gegen die Be
ſetzung der beſſeren Poſten auf den Eiſenbahnen und
in Bergwerken durch Ausländer, deren Austreibung für
September angekündigt wird. Der Staat Sonora ſteht
im Mittelpunkt der Bewegung. Die Arbeiter ſind
gut organiſtert. Der Gouverneur Reyes ſoll angeb
kich insgeheim Leiter der Bewegung ſein. Die
amerikanſſchen Bahnbeamten erſuchten die Bundes
regierung um Schutzmaßregeln

Südamerika. Der Pan amerikaniſche
Kongreß wurde Montag abend in Rio de Janeiro
eröffnet; es ſind Vertreter aller ſüdamerikaniſchen
Republiken mit Ausnahme von Venezuela, Haiti und
San Domingo erſchienen. Rio Branco leitete die
Sitzung und hielt die Begrüßungsanſprache. Jn
einer vorbereitenden Verſammlung wählte der Kongreß
den braſtlianiſchen Geſandten bei den Vereinigten

Staaten von Nordamerika, Nabuco, zum Präſidenten
und beſchloß eine Dankadreſſe an Präſident Rooſevelt
und Präſtdent Porfirio Diaz für ihre Vermittelung
zwiſchen Guatemala, Salvador und Honduras.

BDeutschlan ch
Berlin, 25. Juli. Von der Nordlandsreiſe des

Kaiſers wird berichtet: Der Kaiſer hörte am
Montag vormittag an Bord ves vor Molve liegenden
Dampfers „Hamburg“ die Vorträge des Kriegsmini
ſters, Generalleutnants v. Einem, des Chefs des
Militärkabinetts, Generalleutnants Grafen v. Hülſen
Haeſeler und des Chefs des Marinekabinetts, Konter
admirals v. Müller. Nachmittag fand bei günſtiger
Witterung im Fjord von Molde eine Segel- und
RuderRegatte, veranſtaltet von den Kuttern und Gigs
der deutſchen Kriegsſchiffe, ſtatt. Seine Majeſtät der
Kaiſer verteilte an Bord der „Hamburg“ die Preiſe
ſodann unternahm Se. Majeſtät einen längeren Spazier
gang an Land. Zur Abendtafel hatten zahlreiche
Seeoffiziere Einladungen erhalten. An Bord alles
wohl. Die Nordlandeéreiſe des Kaiſers wird, wie
dem „A.A.“ geſchrieben wird, vor Swinemünde
enden, wo die „Hamburg“ am 2. Auguſt eintrifft.
Der Kaiſer wird am 3. Auguſt den Scharfſchieß
bungen der Swinemünder Feſtungs Artillerie bei
wohnen. Hierzu treffen u. a. auch der General
inſpekteur der Artillerie, Prinz Albrecht von Preußen,
und der Kommandierende des 2. Armeekorps, General
v. Langenbeck, ein.

Ueber unſere Kolonialwirtſchaft)
wird in einem Leitartikel der konſervativen „Schleſ.
Ztg.“, der dem Blatt von kolonialfreundlicher Seite
zugegangen iſt, das Urteil gefällt, daß die Schuld
an den Mißerfolgen auch die Männer treffe, die
amtlich berufen waren, nach Bismarck für die Ent
wicklung der jungen Kolonialwirtſchaft einzutreten,
Vertrauen zu wecken, Fehler zu verhüten, aber nicht
zu verſchleiern. „Es fehlte auch hier der rechte Mann
am rechten Platz. Statt deſſen bedrohten Jntrigen
und bureaukratiſche Ausartungen daheim wie draußen
die koloniale Arbeit. Einſeitigkeit, Mangel an prak-
tiſcher Erfahrung, „hochgeſchätzte“ theoretiſche Rat
ſchläge traten in den Vordergrund; Titel und
Standesautoritäten verdrängten bewährte Männer,
Eitelkeit und Strebertum zehrten am Marke deutſchen
Fleißes und deutſcher Jntelligenz. Die Folgen konnten
nicht ausbleiben; ſie haben zu Unheil geführt, deſſen
Ende noch nicht abzuſehen iſt.

Schule und moderne Dichtung.) Herr
Miniſter v. Studt hat bekanntlich vor einigen
Tagen die Werke von Jbſen, Sudermann und
Gerhard Hauptmann von den Lehrerſeminaren in
Bauſch und Bogen verbannt. Nach dieſer Leiſtung
iſt vielleicht in Kürze ein gleiches Verbot für die
höheren Lehranſtalten zu erwarten. Demgegenüber
möchten wir darauf hinweiſen, was Dr. Th. Herold
in der Monatsſchrift für höhere Schulen über die
Einbeziehung ver modernen Dichtung in den Kreis
der Schulbetrachtung ſagt: „Die ſo beliebte äſthetiſche
Schulung einzig durch die Werke der Klaſſtker genügt
heute nicht mehr zu einer vorurteilsfreien Bewertung
unſerer Geſamtliteratur, zu der doch der deutſche
Abiturient befähigt werden müßte. Geht doch auch
das wahre Verſtändnis für die großen Dichter der
Vergangenheit durch das Verſtändnis der Lebenden,
vie mit uns ſchauen und fühlen, die das Leben unſerer
Tage in den Bannkreis ihrer Werke gezogen haben.
Haben unſere jungen Männer gelernt, in den
Dichtungen ihrer Zeit den Herzſchlag ihrer Zeit, das
Streben und Drängen der heutigen Welt zu fühlen,
dann werden ſie in ganz anderem Maße den Herz-
ſchlag jener fernen Dichtungen verſpüren und ihre
Gedanken nicht mehr nur ſchulgemäß erfaſſen, ſondern
lebenswarm empfinden.“ Was hier von den Abttu
rienten der höheren Schulen geſagt wird, ſollte doch
für die Abiturienten der Lehrerſeminare nicht minder
Geltung haben.

(Jn der Preußiſchen Geſetzſammlung)
Nr. 34 wird veröffentlicht das Geſetz betreffend die
Abänderung des Artikels 26 und Aufhebung des
Artikels 112 der Verfaſſungsurkunde. Artikel 26
iſt dahdin abgeändert: „Das Schul und Unterrichts
weſen iſt durch Geſetz zu regeln. Bis zur anderweiten
geſetzlichen Regelung verbleibt es hinſichtlich des Schul
und Unterrichtsweſens bei dem geltenden Recht.“

(Dem Ausgang der Stichwahl in
HagenSchwelm), die am Freitag ſtattfindet, ſteht
man mit ungewöhnlicher Spannung entgegen. Wird
doch dann die Entſcheidung darüber fallen, ob der
Kreis, den der berühmte Parteiführer Eugen Richter
mehr als dreißig Jahre ununterbrochen im Reichstage
vertrat, dem Freiſinn erhalten bleibt oder der Sozial
demokratie zufällt. Wie ſchon geſtern mitgeteilt, er
zielte im erſten Wahlgange der ſozialdemokratiſche
Kandidat, Arbeiterſekretaär König aus Dortmund,
einen Vorſprung von etwa 5000 Stimmen vor dem
Kandidaten der freiſinnigen Volkspartei, dem Erſten
Bürgermeiſter CunoHagen. Dieſer Vorſprung
wäre indeſſen mit Leichtigkeit zu überwinden, wenn
Nationalliberale, Zentrum und Chriſtlichſoziale, vie

am 19. Juli zuſammen etwa 12 000 Stimmen auf
gebracht haben, in der Stichwahl geſchloſſen für den
Freiſtnn eintreten würden. Jede Zerſplitterung könnte
zum Siege des ſozialdemokratiſchen Kandidaten führen,
der in der Stichwahl vielleicht noch mit einem Zu
wachs von 1000 2000 Stimmen rechnen kann.
Die Stellungnahme der bürgerlichen Parteien zur
Stichwahl iſt inzwiſchen erfolgt. Die Wahlkreisvor
ſtände der Nationalliberalen und der Chriſttichſozialen
haben bekanntlich die Parole für Cuno ausgegeben,
während die lokale Parteileitung des Zentrums, zwei
felsohne im Hinblick auf die Vorgänge in Altena
Jſerlohn, ſich zur Ausgabe einer ſo unzweideutigen
Parole nicht hat entſchließen können. Ueber das Zu
ſtandekommen der ZentrumsStichwahlparole weiß die
„Köln. Zeitung“ zu berichten, daß die Berliner
Parteileitung an die Hagener Leitung ein Schreiben
gerichtet hatte, worin gefordert wurde, daß die Wähler
unbedingt alle für den Freiſinnigen ein
treten ſollten. Jm Kreiswahlausſchuß war man
ſich nicht einig. Der Abg. Herold, der anweſend war,
ſuchte im Sinne des Berliner Parteibeſchluſſes zu
wirken. Die Vertreter des Kreiſes Schwelm zeigten
ſich damit einverſtanden, den Freiſinnigen zu wählen,
die des Kreiſes Hagen leiſteten dagegen heftigen Wider
ſtand. Schließlich wurde die inzwiſchen bekannt ge
wordene Reſolution angenommen, die es den Wählern
anheimſtellt, ob ſie für den Freiſinnigen eintreten
wollen oder nicht, aber beſtimmt erwartet, daß kein
Wähler ſeine Stimme für den ſozialremokratiſchen
Kandidaten abgibt. Hoffentlich gelingt es, den
Wahlkreis Hagen dem Liberalismus zu erhalten.

Die aächſiſſche Mittelſtandsver
einigung) bemüht ſich krampfhaft, ihren politiſchen
Charakter zu beſtreiten und ſich als völlig unparteiiſch
hinzuſtellen. Sie vermag aber einen Beweis hierfür

nicht zu erbringen; ſtatt deſſen kündigt ſte das baldige
Erſcheinen einer Denkſchrift an die ſächſtſche Regierung
an. Jn dieſer Denkſchrift wird es an den, bei den
Mittelſtandsrettern hinlänglich bekannten Redensarten
ſicherlich nicht fehlen indeſſen alle Phraſen werden
die Tatſache nicht aus der Welt ſchaffen können, daß
die Leitung der ſächſiſchen Mittelſtandsvereinigung,
ſoweit ſte öffentlich hervorgetreten iſt, durchaus
konſervativ agrariſch antiſemitiſche Ziele verfolgt. Einer

der Führer iſt konſervativer Landtagsabgeordneter, ein
anderer Hoſpitant der konſervativen Partei, zwei ſind
bekannte Antiſemiten und der Geſchäftsführer ſelbſt
iſt konſervativer Parteiſekretär für Sachſen. Wie ſoll
da die politiſche Unparteilichkeit gewahrt werden

(Vom Antiſemitismus in der Sozial
demokratie) haben wir bereits mehrfach ſehr nette
Proben veröffentlicht. Neuerdings finden wir in der
„Volkswacht“, dem ſozialdemokratiſchen Organ
für Schleſten, Poſen und die Nachbargebiete, mit
Bezug auf eine vom Direktor der Hamburg
Ameéerika-Linie, Ballin, ausgegebene Dienſt
anweiſung folgende Bemerkungen „Seine Majeſtät
Herr Ballin leben. Herr Albert Ballin iſt der
Freund Wilhelm II. Er gebietet vielen Tauſenden,
die jedem Wink von ihm wenn ſie ihm nicht ge
rade mal nebenbei ein Strich durch die Rechnung
machen gehorchen. Er iſt Großadmiral der
größten Handelsflotte der Welt. Fürſten ſind ſeine
Gäſte und der Deutſche Kaiſer fährt ihn auf einer
Pmmaſſe höchſteigenperſönlich nach einem Beſuche auf
der Kaiſer-Jacht an Bord ſeines Schiffes zurück.
Was Wunder, wenn der kleine Jude mit der
ordenbeſäten Bruſt ſchließlich ſelbſt die Allüren eines
„Angeſtammten“ ſich aneignet, und wenn er reiſt wie
ein echter „Gottesgnadenmann“. Das iſt ganz
der Stil der Antiſemitenpreſſe. Die „Staatsbürgerztg.“
und die „Deutſchſoz. Blätter“ des Herrn Liebermann
v. Sonnenburg machen es nicht anders.

(Marinenachrichten.) Der heimkehrende
Transport von „Buſſard“ und „Seeadler“ der abge
köſten Beſatzungen iſt mit dem Reichspoſtvampfer
„Markgraf“ am 19. Juli in Tanger eingetroffen
und hat am 20. Juli die Reiſe nach Mombaſſa
fortgeſetzt. „Fürſt Bismarck iſt init dem Chef
des Kreuzergeſchwaders am 17. Juli in Daluy ein
getroffen. „Luchs“ iſt am 19. Juli in Hankau
eingetroffen und geht am 24. Juli von dort nach
Tſchingkiang am Yangtſe. „Aegir“ iſt am 18. Juli
in Baleſtrand eingetroffen und hat am 20. Juli die
Reiſe fortgeſetzt. Die Neubildung zweier
Torpedodiviſionen für den kommenden Herbſt
hat der Kaiſer verfügt. Die Führung übernehmen
zwei Fregattenkapitäne.

Mit der amtlichen Schlachtviehver-
ſicherung ſind auch im Königreich Sachſen
ſchlechte Erfahruugen gemacht worden. Der „Frkf.
Ztg.“ wird darüber folgendes geſchrieben Die Ein
wirkungen der Fleiſchnot des letzten Jahres auf die
Fleiſchverſorgung treten wieder deutlich in dem ſoeben
veröffentlichten Geſchäftsbericht der Anſtalt für ſtaat
liche Schlachtviehverſicherung im Königreich Sachſen
für 1905 in Erſcheinung. Es ergibt ſich daraus,
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daß die Zahl der dem Verſicherungszwange unter
worfenen Tiere um 118983 niedriger war als im
Jahre 1904. Trotz alledem und trotz aller Grenzab
ſperrungen für lebendes Vieh ſtieg im Berichtsjahre
die Zahl der Entſchädigungsfälle um 2674! Es
ſtellte ſich deshalb im Berichtejahre trotz eines Staats
zuſchuſſes von 496 309 Mark ein Fehlbetrag von
221246 Mark heraus, während am Schluſſe des
Vorjahres ein Ueberſchuß von 71 439 Mk. vorhanden
war. Von 29704 beanſtandeten Schlachttieren be
fanden ſich 16607 im Beſitze von Landwirten. Der
Geſamtbetrag der gewährtenn Entſchädigungen belief
ſich auf 1980 687 Mk. Der Fehlberrag muß nun
im neuen Jahre durch erhöhte Verſicherungsbeiträge
wieder gedeckt werden.

Gerichtsverhandiungen.
Ein Rieſenprozeß, deſſen Straftaten mehr als

vier Jahre zurückliegen, hat am Montag vor dem Kriegs
ericht der 16. Diviſion in Trier begonnen. Eshandel ſich um angeblich un richtige Eintragungen in

das Schießbuch zur Erlangung des Kaiſerpreiſes.
Unter Anklage ſteht der jetzige Major Meyer vom
25. Infanterie Regiment in Raſtatt, früher Hauptmann
der 11. Kompagnie des 29. Jnfanterie Regiments, der
Hauptmann Jouin vom 18. Pionier Bataillon
und fünf Feldwebel und Unteroffiziere
Die Anklage iſt die Folge einer Anzeige des vielgenannten, zu
ſchweren Freiheitsſtrafen verurteilten Sergeanten Bienefeld
der 11. Kompagnie des 29. Infanterie Regiments, der am
1. Februar 1904 vom Krigsgericht der 16. Diviſion wegen
verſchiedener Vergehen, die er unter Mißbrauch der Dienſtge
walt gegen mehrere Rekruten verübt hatte, zu drei Jahren und
einem Monat Gefängnis und Entfernung aus dem Heere und
ſpäter am 13. März 1904 nochmals wegen Verleitung von
Untergebenen zum Meineid zu vier Jahren Zuchthaus und
Ehrverluſt verurteilt worden war. Der Verurteilte legte gegen
das letzte Urteil Berufung ein und verlas bei der
Verhandlung vor dem Oberkriegsgericht zu Koblenz ein ganzes
Heft von Anklagepunkten mit genauer Angabe von Tag und
Datum über eine große Anzahl von Mißhandlungen, Vergehen
und ſtrafbaren ÜUnregelmäßigkeiten, die ſich Offiziere und
Unteroffiziere der II. Kompagnie im Laufe der letzten vier
Jahre im Dienſt hatten zuſchulden kommen laſſen. Die
Folge davon war eine ganze Reihe von Kriegsgerichtsver
handlungen und Dienſtentlaſſungen, denen ſich dieſer Prozeß
aänſchließt. Geladen ſind nach der „K. 3.“ 320 Zeugen,
meiſt Reſerviſten und Landwehrleute aus den Jahrgängen
1902 und 1903. Die Verhandlungen, für deren Dauer eine
Woche in Ausſicht genomnien iſt, werden wegen Gefährdung
dienſtlicher Intereſſen unter Ausſchluß der Oeffentlich
keit geführt.

Mit einem alten Schwindeltrick hatte der
Zuſchneider Alfred Schulz „gearbeitet“, der am Montag der
Berliner Strafkammer vorgeführt wurde. Der Ange
klagte gehört zu jenen „Spezialiſten“, die mit einer beſonderen
Abart der „Wechſelſalle“ arbeiten. Der Angeklagte ſuchte ſich
ſtets Filialen größere Geſchäfte aus, in denen eine Danie
als Verkäuferin und Kaſſiererin fungierte. Eines Tages be
trat ein junger Mann, nur mit Pantoffeln an den Füßen
und ohne Hut, das K.ſche Kaffeegeſchäft in der Köpenicker
Straße Hier kaufte er verſchtedene Waren und gab ein
Zwanzigmarkſtück in Zahlung. Während die Verkäuferin das
übrige Geld herausgab, verſtänd es der Angeklagte in geſchickter
Weiſe, das Zwanzigmarkſtück verſchwinden zu laſſen. Auf dieſe
Weiſe gelang es dem Angeklagten, ſich außer dem Wechſelgeld
noch das bereits herausgegebene Geld zu erſchwindeln. Nach

dem in dieſer Weiſe das Geſchäft ganz gut gegangen war,
erſann der Angeklagte einen neuen Trick. Er begab ſich in
verſchiedene Geſchäfte und verſtand es hier mit der Kaſſiererin
eine lebhafte Unterhaltung anzuknüpfen. Als Zweck ſeines
Herkommens gab er im Laufe des Geſprächs an, er wolle für
Courantgeld einen Hundertmarkſchein einwechſeln. Jn den
meiſten Fällen befand ſich ein derartiger Schein in der Kaſſe,
der ihm bereitwilligſt übergeben wurde. Der Angeklagte er
zählte dabei, er wolle ſeinem alten Vater, der am nächſten
Tage Geburtstag habe, eine kleine Freude bereiten und ihm
nach Schneidemühl einen Hundertmarkſchein in einen Briefe
ſenden, ſo daß der alte Mann recht überraſcht werde. Der
Angeklagte holte auch einen bereis frankierten und adreſſierten
Brief aus der Taſche hervor und verſchloß daß Couvert, nach
dem er den Schein hineingeſteckt hatte. Nunmehr erſt hegann
der Angeſchuldigte mit der Aufzählung des Courantgeldes.
Hierbei ſtellte ſich heraus, daß S. „zufältig“ ein Zweimarkſtück
in ſeiner Wohnung hatte liegen laſſen. it der Bitte, daß
Couvert nicht erſt wieder aufzureißen, gab S. den Brief
zurück und ſtrich gleichzeitig das bereits aufgezählte Geld ein.
In einigen Fällen glaubten die Verkäuferinnen den Angaben des
Angeklagten und behüteten vertrauensſelig das Couvert, welches
der Angeklagte in der Taſche geſchickt mit einem anderen ver
tauſcht hatte in dem ſich nur mehrere Blätter Papier befanden.
Dieſer Schwindel gelang dem Angeklagten in mehreren Fällen,
bis durch eine Preßnotiz eine Warnung vor ihm erlaſſen
wurde. Der Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht auf die,
Vorſtraſen des S. eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren.
Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis

Vermischtes.
Eine aufregende Ballonfahrt.) Aus Neapel

wird berichtet: Der Sportsmann Hallecker unternahm am 16.
d. M. frühmorgens in Begleitung des Rechtsanwalts Dr.
Francesconi und der Gattin dieſes letzteren einen Auf
ſtieg mit dem Ballon „Sperber“. Motorzweiräder und Autr
mobile begannen alsbald das Luftſchiff zu verſolgen allein
dieſes ſchwebte über das Meer hinaus und nnn ſetzte der
Torpedobootzerſtörer „Perſeus“ die Verfolgung fort. Es
herrſchte heftiger Sturm, und der Ballon mußte ſeinen
Ballaſt vermindern, um ſich in der Höhe zu erhalten.
Aber nach vier Stunden ging der Ballaſt aus, und nun war
die Hoffnung der bedrängten Luftſchiffer nur noch auf das
Torpedovoot gerichtet, das mit Volldampf herannahte. Doch es
hatte den Ballon noch lange nicht erreicht, als ſchon die Kämme der
hochgehenden Wogen dieſen zu berühren begannen. Die drei
Jnſaſſen der Gondel warfen alles von ſich, und ſchon begann
der Ballon wieder zu ſteigen, als eine furchtbare Welle die
Gondel fortriß und die Jnſaſſen verſchlang. Das Kriegsſchiff
war ugterdeſſen auf einen Kilometer herangekommen und
näherte ſich, ſo ſchnell es konnte der Unfallſtelle. Die Ballon
hülle ſtieg zuerſt hoch auf und fiel dann plötzlich wohl infolge
eines Lecks, wieder ins Waſſer. Die drei Luftſchiffer kämpften

Tage veröffentlicht

verzweifelt mit den Wellen und ſchrien laut nach dem Torpedo
boote, das, durch die Ballonhülle getäuſcht, eine falſche Rich
tung einſchlug. Endlich wurden ſie bemerkt, und durch Zu
werfen von Gummiringen gerettet. Als man ſie an Bord
gebracht hatte, lagen die drei Menſchen vor Schrecken und
Erſchöpfung wie tot im Schiffsraum.

(Autkomobilunfall der Tochter des Präſi
denten Rooſevelt.) Auf der Fahrt von Bayreuth nach
Hanau wurde Alice Longworth aus ihrem einem Baum
ſtreifenden Automobil geſchleudert und unbedeutend ver
letzt. Die Fahrt wurde darauf mit der Eiſenbahn fortgeſetzt.

(Wohin ſolcher Wein gehört!) Das Landgericht
Frankentherl hat angeordnet, daß die in dem Monſtreprozeß
gegen den Weinhändler Emil Koppel in Reuſtadt a. H. be
ſchlagnahmten 153 000 Liter „Wein“ in den Speyerbach ge
leitet werden müſſen. Zur Entleerung der Fäſſer ſind dem
Vernehmen nach drei Tage in Ausſicht genommen.

(Exploſion.) Jn der Zündbänderfabrik von
Ferdinand Witte in Barmen erfolgte Dienstag vormittag
eine Pulverexploſion, wobei der 23jährige Chemiker
Hoffmann in Stücke zerriſſen wurde. Der Schaden,
der der Fabrik erwachſen iſt, iſt erheblich.

(neber eine böſe Leichenfeier) ſchreibt ein
Zeitungsmann aus Rom: Jn einem Hauſe zu Calabritto
bei Avellino lag im zweiten Stockwerke die aufgebahrte Leiche
des verſtorbenen Kaufmanns Joſef Sibilia. Dem Brauche
gemäß kamen viele Bekannte herbei. Als nun das Zimmer
voll Leute war, brach der Fußboden durch, und alles was im
Zimmer war, ſtürzte hinunter Sarg, Leiche und Leidtragende
Da brach auch Eſtrich des erſten Steckwerkwerks, und die
Leute fielen in eine leere Vorratshalle. Sofort eilten die
Nachbarn herbei, und auch Polizei war bald zur Stelle. Aus
den Trümmern zog man zwölf ſchwer und ſieben leicht Verletzte
hervor. Die Witwe des Toten war irrſinnig geworden ſie
behauptete er habe ſich bewegt und Worte geſprochen. Ein
Kind fand man nach 10ſtündigen Räumungsarbeiten wohl
erhalten unter den Brettern.

(Aus dem marrokaniſchen Räuberleben.)
Unlängſt wurde das marrokaniſche Dorf DasbenBekkat von
einer Räuberbande überfallen und geplündert. Die Weiber
und Kinder wurden zu Sklaven gemacht und unter die Räuber
verteilt. Dabei entſpann ſich unter den beiden Führern der
Bande ein Streit um ein Weib von ſeltener Schönheit. Jeder
wollte es in ſeinen Beſitz bringen, keiner darauf verzichten und
es drohte ein Zweikampf unter den Filhrern auszubrechen.
Da legte der eine plötzlich ſein Gewehr an und ſchoß die ſchöne
Sklavin nieder. „Du haſt recht getan,“ ſagte der andere
kaltblütig, „einer von uns hätte zuvor ſterben müſſen, ehe der
andere ſie ſein nennen durfte. Habe Dank, mein Bruder

(Die Baugewerkarbetterin New-Yorh) haben
wie „Daily Telegraph“ von dort meldet, den Beſchluß gefaßt,
in den Ausſtand einzutreten, um eine Lohnbewegung der
Bleiarbeiter zu unterſtützen. Sie haben am Sonntag mit der
Zurückziehung ihrer Leute begonnen. Sollten die Arbeitgeber
nicht gewillt ſein, Zugeſtändniſſe zu machen. ſo werden am
nächſten Sonnabend 100 000 Mann in den Ausſtand treten.

(Das Steuerruder des Linienſchiffes „Elſaß“)
Einen eigentümlichen Fund haben Fiſcher in der Kieler
Bucht gemacht. Sie entdeckten das 40,000 kg ſchwere
Steuerruder, daß das Linienſchiff „Elſaß“ vor 12
Jahren bei einer beſchleunigten Probefahrt verlor. Um die
„Elſaß“ ſchnell wieder kriegsbereit zu machen, mußte die
damals noch ur vellendete „Preußen“ ihr fertiggeſtelltes Ruder
an das Schwerſterſchiff abgeben. Werftdampfer ſind abge
gangen, um die Bergung zu verſuchen.

(Der letzte Wille Alfred Beits) wurde dieſer
Neben verſchiedenen Vermächtniſſen an

Verwandte und Freunde und einer Anzahl von Legaten
für gemeinnützige Zwecke hinterläßt Beit 1200000 Pfund
Sterling zur Begründung eines „Eiſenbahnfonds“
zur Förderung von Eiſenbahnen und anderen Einrichtungen
für Verkehr, Warentransport und Nachrichtenübermittelung
in Rhodeſia, Deutſch Oſtafrika, Portugieſiſch Oſt und Weſi
afrika und in anderen Ländern, durch welche die geplante
Eiſenbahnlinie vom Kap nach Kairo möglicherweiſe gehen
werde. Ferner vermacht Beit ſeine bei Hamburg gelegene
Beſitzung „Borſtler Jäger“ der Stadt Hamburg, damit ſie
für immer zum Beſten der Hambarger Bevölkerung nnver
ändert und ünbebaut erhalten werde. Sollten die Hamburger
Behörden dieſe Bedingungen für undurchführbar finden, ſo
dürfen ſie 20 Jahre nach des Erblaſſers Tode das Gut ganz
oder teilweiſe verkauſen, um den Ertrag ſür Unterrichts oder
wohllätige Zwecke zum Beſten des Hamburger Staats zu
verwenden. Ein in ſeinem Beſitz befindliches Gemälde
von Reynolds vermacht Beit dem Königlichen Muſenm
in Berlin.

Ein geriebener Schwindler,) der auf den
Namen Ernſt Bröſecke hört, iſt der Berliner Polizei in die
Hände gefallen. Der 40 Jahre alte Mann nannte ſich
Arbeiter, Muſiker, Kaufmann und Dichter und hat bereits
eine längere Gefängnisſtrafe verbüßt. Er ſtellte junge
Mädchen an, um ſeine angeblich ſelbſtverfaßten Gedichte mit
einer Schreibm ſchine zu vervielfältigen. Sie ſolltenfunter dem
Titel „Bröſeckes geſammelte Werke erſcheinen. Von den
Mädchen, denen er ſeine geiſtigen Produkte aushändigte, ver
langte und erhielt er größere Summen als Bürgſchaft gegen
einen Mißbrauch der „Vertrauensſtellung“. Die Gedichte
hatte er im Gefängnis während einer Strafzeit abgeſchrieben.
Die Sicherheitsgelder verjubelte er, und die Mädchen waren
geprellt. Nachdem er daſür beſtraft war, ſuchte er ſür das
Konſitürengeſchäft, Königſtraße I1, angeblich ſein ſchuldenfreies
Eigentum, zwei Verkäuferinnen, da er ein neues zu errichten
im Begriff ſtehe. Bei dem Umfang des Geſchäfts nahm er
den beiden Geſchäſtedamen 600 und 400 Mk. als Sicherheit
ab und war nun nicht mehr auffindbar. Jetzt ſuchte er in
einer Zeitung für Zweigniederlagen eines Hamburger vder
Bremer Zigarrengeſchäfts kautionsfähige Leute als Verwalter.
Dieſe beiörte er durch gefälſchte Mietsverträge und nahm
ihnen Beträge von 3 0 bis 600 Markt ab und war daun
unſichtbar. Er wohnte bald hier, bald dort in Hotels, betrieb
ſeinen Schwindel weiter und beſtellte ſich die Brieſſchaften
nach einem Poſtamt. Als er dort herauskam, wurde er am
Montag ergriffen. Von den Summen, die er in etwa zwölf
Fällen an ſich gebracht hatte, beſaß er keinen Pfennig mehr
er hatte das Geld in leichtſinniger Geſellſchaft verpraßt.

(Geſun der Schlaf.) Ein Automobilunfall ereignete
ſich, wie der „Poſt“ aus Duisburg gemeldet wird, dieſer
Tage auf der Mülheimer Straße. Ein Kraftwagen fuhr in
voller Fahrt gegen einen Maſt der elektriſchen Straßenbahn
anlage, wobei der Borderteil des Wagens mit dem Motor
infolge des fürchterlichen Anpralls vollſtändig zertrümmert
wurde. Paſſanten, die gegen 3 Uhr nacht bei der Unfallſtelle
eintrafen, fanden das verunglückte Automobil auf der Straße
auf. Der Chauffeur und zwei weitere Jnſaſſen ſchliefen
in den weichen Polſtern des Autos ſie waren bei dem Unfall
ſämtlich unverletzt geblieben.

(Die Schulden der Thereſe Humbert) ſind vom
Handelsgericht in Paris auf 81 361 800 Franks, der Erlös
aus den beſchlagnahmten Gütern auf 5572 521 Franks ge
ſchätzt worden. Die Humbert hatte u. a. für den Peters
pfennig rund 50 000 Franks geſpendet und die Koſten eines
Pilgerzuges nach Rom bezahlt. Dadurch wußte ſie ſich in
u Kreiſen einzuſchmeicheln und in günſtiges Licht zu

ellen.

(Wellmanns Rieſenluftſchiff zur Erreichung
des Nordpols.) Auf der GodardWerft in St. Quen
wird das Rieſenluftſchiff „Amerika“ gebaut, mit dem Mr.
Wellmann den Nordpol zu erreichen hofft. Der Ballon
des Luftſchiffes wird wie die Deutſche Rundſchau für Geographie
und Statiſtik“ ausgeführt, 164 Meter lang ſein, 52 Fuß im
Durchmeſſer und 21 000 Quadratfuß Oberfläche haben und
224000 Kubikfuß Waſſerſtoff faſſen. Der aus Holz mit
Stahlſtützen gebaute Maſchinenteil des Luſſchiffes iſt 521/2
Fuß lang und 6 Fuß breit. Motoren von 25 und 55 Pferde
kräften treiben zwei Schrauben, die zuſammen dem Schiff eine
Geſchwindigkeit von 18 engliſchen Meiſen die Stunde geben.
Das Schiff ſoll durchſchnittlich nicht höher als 400 bis 500
Fuß aufſteigen und von Spitzbergen aus in etwa 100 Stunden
die 1209 engliſche Meilen betragende Hin und Rückfahrt nach
dem Nordpol ausführen. Außer Mr. Wellmann werden an
Bord ſein Major Herfey, der die Regierung der Vereinigten
Staaten und die Geographiſche Geſellſchaft in Waſhington
vertritt, der Luftſchiffer Gaſton Hervien, Mr. M. J. Smith,
Sachverſtändiger für drahtloſe Telegraphie und Paul Colardeau,
der die Motoren bedient. Major Herfey geht demnächſt mit
etwa 15 Mann an Bord des von Wellmann gecharterten
Dampfers „Frithjof“ zur Errichtung des Hauptgqurtiers nach
Spitzbergen ab. Dies wird einen außerordentlich großen Um
fang erhalten, da es Maſchinenräume, Vorratshäuſer
Wohnquartiere, einen Gasentwickler und eine koloſſale
Halle umfaſſen ſoll, die groß genug ſein muß, um das gefüllte
Luftſchiff aufzunehmen. Jm Juli ſollen Verſuche mit dem
Luftſchiff vorgenommen werden, und wenn dieſe befriedigend
verlaufen, im Auguſt der Aufſtieg erfolgen. Falls die Ver
ſuche ein unbefriedigendes Ergebnis zeitigen, will Wellmann
die Expedition im nächſten Jahre wiederholen und im Herbſt
noch Paris zurückkehren, um eventuell ein neues Luftſchiff zu
erbauen. Das Luftſchiff ſoll in ſtändiger drathloſer tele
graphiſcher Verbindung mit den in Spitzbergen und Hammer
ſeſt befindlichen Stationen bleiben und mit Motorſchlitten
ausgerüſtet werden, um im Fall eines Unglücks die Expedition
fortzuſetzen. Zu Fahrten auf offenen Waſſer ſoll außerdem
ein d Fuß langes und 5 Fuß breites Stahlboot mitgeführt
werden.

Von der „Findigkeit“ der Poſt. Eine kleine
Probe ihrer vielgerühmten Findigkeit, ſo berichten die „Ver
bandsblätter“, das Organ des Verbandes der Deutſchen
Handlungsgehilfen in Leipzig, lege die Kaiſerliche Poſt neulich
uns gegenüber ab. An das Groß herzogl. Staats
miniſterium von Mecklenburg Schwerin in
Schwerin war von uns eine Eingabe adreſſiert. Dieſen
Brief erhielten wir wieder zurück. Hinter der Ortsbezeichnung
„Schwerin“ ſtand ein großes blaues Fragezeichen und „welches“.
Es gibt nämlich noch mehrere Orte dieſes Namens, ein Städtchen
an der Warthe und noch ein kleines Dörfchen, und da hatte
die Poſt die Möglichkeit doch nicht für ſo ganz ausgeſchloſſen
gehalten, daß das Großherzoglich Mecklenburgiſche Staats
miniſterium etwa ſeinen Sitz in einer preußiſchen Stadt haben
könnte und fragte der Sicherheit wegen lieber noch einmal bei
uns an.

Ein Unikum im deutſchen Eiſenbahnverkehr
iſt es zweifellos, daß den Einwohnern einer ganzen
Stadt das Recht der freten Benutzung der Eiſen
bahn zuſteht. Tatſächlich haben dieſes Privilegium ſämtliche
Einwohner der Stadt Lauen burg auf der Strecke Lauen
burgBüchen, und zwar nicht nur für ihre Perſon, ſondern
auch für die Güterbeförderung. Als beim Bau der Eiſen
bahnlinie Berlin Hamburg deren Schlußſtrecke von Boizenburg
über Büchen, Schwarzenbek, Friedrichsruh, Reinbek, Bergedorf
geführt werden mußte, da ſich der Fortführung der Linie an
der Elbe entlang über Lauenburg und Geeſthacht nach Berge
dorf zu große Terrainſchwierigkeiten entgegenſtellten, veranlaßte,
wie man dem Hann. Cour.“ aus Lauenburg ſchreibt, die
däniſche Regierung den Bau einer Zweigbahn von Büchen
nach Lauenburg, um auch letzterer Stadt den Anſchluß an
das Eiſenbahnnetz zu ermöglichen, und erteilte 1844 den Ein
wohnern der Stadt „für ewige Zeiten“ das Recht der freien
Benutzung der Strecke für den Perſonen wie Güterreckehr.
Erſt jetzt wieder hat die Eiſenbahndireltion Altona den Mit
gliedern eines Lauenburger Geſangvereins, der einen Ausflug
nach Grabow in Mecklenburg gemacht hatte, auf die vom
Lauenburger Magiſtrat erhobene Beſchwerde das für die Strecke
LauenburgBüchen zu Unrecht mit erhobene Fahrgeld zurück
erſtattet, und dabei das den Lauenburgern zuſtehende Recht
der freien Eiſenbahnfahrt als auch jetzt noch güttig aus
drücklich anerkannt.

(Aufgeblaſener Menſch.) Ein Barbier zu Einbeck
ſuchte nach Berliner Blättern einen Gehilfen und ſchrieb des
halb an einen 19 jährigen jungen Dorfbarbier, der ſich zurzeit
ſtellenlos in ſeinem kleinen Heimatdorf in der Nähe Einbecks
auſhält, ob er geneigt ſei. die Stelle anzunehmen. Darauf
lief ſolgender Beſcheid ein: „Geehrter Herr! Beantworlich
Jhres dank Würdigen Entgegenkommens bedaure leider eine
Abſchlägliche Antwort Mitteilen zu Müſſen. Jch habe in
Hamburg gelernt, bereiſte England und Schweiz, bin perf.
DamenfriſeurOnduleur, Menikeur, ſpreche Engl. und Franz
Alſo einer Stadt wie Einbeck wohl nicht gewachſen. Achtungs
voll erg. N. N.“ Engliſch und Franzöſiſch kann er nach
ſeinen Worten wohl, aber der eigenen Mutterſprache ſcheint
dieſer gebildete Haarkünſtler noch immer nicht gewachſen zu ſein.

(Reflexion.) Früher hat mein Mann allmonatlich
zwanzig Mark von ſeinem Gehalt zurückgelegt! Seit er
aber im Sparverein iſt und dreimal wöchentlich in die
Vereinsabende geht iſt's aus damit!“

(Auf der Jagd.) Fürſt (der fehlgeſchoſſen hat): „Es
iſt unmöglich, daß ich daneben geſchoſſen habe!“
Förſter: „Seine Hoheit mögen bedenken, daß Seiner Hoheit
nichts unmöglich iſt!“

Reklameteil.
Carboline, der Liebling aller Frauen und Mäd

chen, erzeugt ſchönes, geſchmeidiges Haar, verhindert
deſſen Ausfallen und Ergrauen und wirkt im Sommer
erfriſchend auf die Kopfhaut. Kein Haarpräparat be
ſitzt dieſe Eigenſchaften ſo wie Carboline. Zu haben
à 3 Mark die Flaſche in den Apotheken, Drogerien
und Parfümerien oder virekt von H. H. Warner
Co., Schäfergaſſe 10, Frankfurt a. M.
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FamilienNachrichten.

Machruuf
unſerer lieben Jugendfreundin,
der Jungkrau Marie Münter.
Gewidmet von der Jugend

zu Runstedt.
Freundin, bald biſt Du geſchieden,

Sankſt zu früh ins kühle Grab.
Manche Hoffnung Deiner Lieben
Sank mit Dir ins Grab hinab.

Lange haſt Du Deine Leiden
Still getragen in Geduld,
Hoffteſt ſtets auf beſſ're Tage,
Hoffteſt auf des Vaters Huld.

Doch es ſchwang ſich Deine Seele
Auf zu jenen Himmelshöh'n,
Wo am Ende unſers Lebens
Wir uns alle wiederſehn.

Rüh'ſt nun an Großvaters Seite,
Den Du liebevoll gepflegt,
Den man erſt vor wenig Wochen
In die enge Gruft gelegt.

Gottes heil'ger Friede wehe,
Teure, um Dein ſtilles Grab,
Und es ſenk' aus Himmelhöhe
Sanfte Ruhe ſich hinab!

Getreide- Verkauf.
Freitag den 27. Juli,

abends 8 Uhr,
ſoll auf dem Lennger RPfarrplan am
Spergauerwege gelegen 1 Morgen Gerſte
auf dem Sttiele an Ort und Stelle öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung verkauft werden.

Ereyvan, den 23 Juli 1906 B. Diebner.
Größere Hälfte der zweiten

Etage ſofort zu vermieten, I. Okt.
zu beziehen. Preis 460 Mk.
Beſichtigung von Uhr
nachm. Näheres zu erfragen

Vnteralten burg 56.
Eine Wohnung, beſtehend aus Stube,

Kammer und Küche, an ruhige einzelne Leute
zu vermieten und 1, Oktober zu beziehen

Friedrichſtr. I.
Fraſſ. Wohnung, Stube, Kammer

und Küche zu
vermieten Weißenfelſerſtr. 25.

Wohnung, 2 Stuben, Schlafſtube und Zu
behör ſofort oder 1. Oktober zu vermieten

Schmnaleſtr. 7.
Eine Wohnung zu vermieten

gr. Sixtiſtr. 5.
57 iſt eine Hof WohnunOelgrube von ung See

Küche vebſt Zubehör, Preis 135 Mk, zum
1. Oktober an ruhige Leute zu vermieten.
Näheres Oelgrube 5 I.

2. Etage Dom 5 ſofort zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Näheres

Brauhausſtr. 1.
Kleine Wohnung, für einzelne Frau paſſend,

per 1. Oktober zu vermieten OHelgrube I.

Halleschestrasse 24b
ParterreWohnung mit Vorgarten, Preis 210
Mark, ſofort zu vermieten und am 1. Okt. zu
beziehen. Näheres

Meuſchauerſtraße 2 P.
Möblierles Zimmer m. Schlaſkabinelt

zu vermieten. K. Günther, Markt 17/18.

Möbl. Wohnung
zu vermieten JUnteraltenburg 1, Ecke Hälterſtraße.

2 freundliche Schlafſtellen
offen Kreuzſtraße 4.

Freundliche Schiafſtelle
zu vermieten Oberbreiteſtr. 15 a.

Ein kleines Wohnhaus,
Mitte der Stadt, ſofort preiswert zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Laden mit oder vhne Wohnung ſofort

oder 1. Oktober zu vermieten.
Geſuche unter I M 10 in der Exped. d. Bl.
abzugeben.

Die Jahrgänge der Zeitſchrift

Gartenlaube
von 1875 bis 1900, nicht eingebunden, auch
einzelne Jahrgänge, billig zu verkaufen

Winkel 3.

e HZirnen Dae Bezu verkaufen Roſental 19.
I Morgen Gerſte

Orden

Der Allmächrige endete heute früh 6 Uhr das rest-
los tatige Leben unseres lieben Mannes, Bruders und
Onkels, des Königlichen Kommerzienrates, Ritter mehrerer

George Schlsegel
Im Namen der Familie:

Margarete Schlaeg el
geb. Flies

Halle a. S., den 24. Juli 1906.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag den 26. d. M.

6 Uhr nachmittags im Trauerhause, im Anschluss daran
die Ueberführung nach der Eisenbahn und die Beisetzung
arm Freitag den 27. d. M. vorm. in Elend Harz statt.

Täglich friſche Pfirſiche, Aprikoſen und al Pflaumen
zu äußerſt billigen Preiſen.

Domaten, reife Aepfel und weiche Birnen.
e Meſſina-Zitronen trotz immerwährender Preisſteigerung extra billig.

Ferner:

ßicharck Schumann Fruchthandlung, dom

e oessina-Zitronen.
Wiederverkäufer kaufen Zitronen am billigſten bei

M. Schumamm,. dom Fruchthandlung,
En gros u. detail.

Apotheker
Paul Schumnidts

Erhältlich in allen Apotheken

Rheumatkismus, Gicht, Nervenſch
lindern in Kurzer Zeit ſelbſt in veralteten Fällen.

Tyroler Latscheneſeröt Pipumiol“

merzen
Einreibungen mit

a Fl.
1,50 Mk.Hauptdepot: Dam Apotheke.

Rockſchneider,
nur tüchtige Kräfte, gegen höchſten Stücklohn in und auße
Hauſe bei dauernder Arbeit ſofort geſucht.

Adolf Krause, Weißzenfels.

2

r dem

Faſt neuer Kinderwagen

zu verkaufen Markt 23
1 Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Avendorf Nr. 14.

O h Idas allgemein bekannte beſte Inſekten Ver

tilgungsmittel, z. h. a 10, 20, 30, 50 Pf. und
höher in Merſeburg bei FIax Magen,
Roßmarkt 3.

M eoptf läuse,
Wanzen, Flöhe, s den
durch „Kratzi in kurzer Zeit radikal be
ſeitigt. Nur allein zu haben in der Central
Drogerie Richard Kupper, Markt 10.

Nur

Carl Koch's
Nährzwieback

kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach der Muttermilch gleich, wirkt ernährend
und gedeihlich, macht alle Verdauungsſtörungen
unmöglich man gebe daher den Kindern
wenn ſie gedeihen ſollen nur

Mhrganiehna,
30 und 60 Pfg. bei:

Oberburgſtraße;
Walther BVergmann, Gotthardtsſtraße 10:
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtraße 1;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße;
Adolf Böühme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Kayna: Otto Mahy;
Stedten: L. Schmidt
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter
Gatterſtedt b. Querfurt G. Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt Langenberg
Schafſtädt Stammer
Niedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſch;

Zu haben in Düten u. Paketen a 10, 20,

A. B. Sauerbrey Nachf., Guſtav Köppe,

TWapetem,
neueſte Muſter Rolle von 12 Pf. an.

Alred Liäntzel, Oberbreiteſtraße 16.

uli 1906.

S apas Piebschaft.
Freitag 27. Juli 1906.

geneſſz Ottilie Rosen.
Familie Buchholz.

Donnerstag 26.

Ayſſhünſer
S Schlachtefeſt.

Dauers henſanranon.
Heute

Schlachtefeſt.

Kaiſerſtraße 18, bis jetzt in ca. 900 Städten
Deutſchlands vertreten, wünſcht ihre Vertretung
für Merſeburg und Amgebung einem
tüchtigen und zuverläſſigen Herrn unter
günſtigen Bedingungen zu übertragen. Ge
fällige Offerten unter Aufgabe von Referenzen
wollen an das Hauſtburegu zu Frankfurt
a. M Kaiſerſtraße 13, gerichtet werden.

Jüngerer Arbeitshurſche
für leichte Arbeit ſofort geſucht. Näheres in
der Exped. d. Bl.

Geſchirrführer
für Ochſen ſofort geſucht Lindenſtr. 5.

lungen Bäckergesellen
ſucht zum 5. Auguſt.

W. Kurkhaus.
Gewerkverein der Naſchinenhau-

und Metallarbeiter (G.

Sonntag den 29. Juli
Ausfſug nach Kiederheuns,

daſelbſt Tünzchen, Preis
Kegeln u. Preis-Schießen.

Abmarſch Nachm. 2 Uhr vom Kinder
platz. Bei ungünſtiger Witterung per Bahn
Uhr 35 Min. Der Ausſchuß

9 VereinFreie Volksbühne
Merſeburg,

beehrt ſich, alle Freunde und Gönner
S des Vereins zu ſeinem am 29. Jult,

von nachmittags 3 Uhr an, in der
Z Funkenburg“ ſtattfindenden

Gartenfeste
hierdurch freundlichſt einzuladen.

Nachmittag
Konzert, Herren u. Damen

Kegeln,
Schießen, Verloſung,

humoriſtiſche Vorkräge, u. a.:
„Die ſtdele Damenkapelle“.

Abends 7 Uhr

Kinder-Polongiſe.
Abends von 81/2 Uhr an

a Theater.
Um 101/2 Uhr FPolongiſe im Garten mit ben-

galiſcher Belenchtung. J

Darauf Ball. eF Großer Lacherfolg. Großer Lacherfolg.
Der Vorſtand.

Heute

Karpfen blau.

für den Nachmittag geſucht

Tüchtige Bautiſchler
ſtellt ſofort ein

J. O. Möbus Ammendorf.

und Arbeiter
ſtellen ſofort ein
Gebr. Juckoff, Baugeſchäft,

Gutenbergſtraße.

Geſucht werden für das Rittergut Ober
thau bei Schkeuditz zum Herbſte zwei
tüchtige zuverkäſſige verheiratete

ferdeknechte;
dieſelben können auch eventüell ſofort antreten.

Für mein Kurzwaren- Geſchäft ſuche per
1. Auguſt nicht zu junges

Mädchen als Lernende
gegen Vergütung. Offerten unter P B an
die Exped d. Bl erbeten.
Köchtanen, Haus u. Stuben

mädchen
finden bei hohem Lohn angenehme Stellung durch

Frau Leisew, Stellenvermittlerin,
Leipzig, Elſterſtraße 16 II.

Ein älteres Dienſtmädchen
sder eine unabhängige Frau,
welche die hürgerliche Küche verſteht, vird ge

ſucht Grüneſtraße 5.
Junges Mädchen, 14 16 Jahre alt, als

Anfwartung
Breiteſtr. 13.

Ich ſuche ein anſtändiges junges Mädchen

als Aufwartung
für den größten Teil des Tages. Näheres

Oelgrube 5, 1 Tr.

VWVerlorem?
Gelbgr. Damenjäckchen vom Schkopauer

Damm durch Schkopau bis zur Halteſtelle der
e Straßenbahn
geben in Mexſeburg,

Bitie gegen Belohnung abzu
Poſtſtraße 5 II.

Ein Trauring,
gezeichnet 8. 4. 03. M. B. I. 12. 03, ver
loxen. Gegen Belohnung abzugeben.

Vizefeldwebel Semmnewalcdl,

Menzels Regtauratfon.
auf dem Halme verkauft Venenien Nr. [3. Bornſtedt b. Querfurt: Otto Beinroth. Hente abend

e r

Kaſerne, Familiengebäude.

Verleren. Von Weißenfels nach Frank
leben iſt ein Automobil

kilometerzähler verloren.
hält Belohnung.

Wiederbringer er

Richard Setbicke, Unteraltenburg 61.
in der kl. RitterſtraßeGoldene Jamenuhr alen denen

Gegen Belohnung abzugeben
kl. Ritterſtraße 12 II.

Hierzu eine Veilage.

Zimmerleute, Tischler



Provinz und Umgegend
P Wittenberg, 25 Jul. Nach dem ſoeben

veröffentlichten Geſetz, betr. Vermehrung ver Mitglieder
des Abgeordnetenhauſes und Aenderung der Wahl
bezirke und der Wahlorte iſt als künftiger Wahlort
unſeres Wahlbezirks Merſeburg 2, beſtehend aus den
Kreiſen Wittenberg und Schweinitz, anſtatt Schweinitz
Jeſſen beſtimmt worden. Die Wahlmänner werden
dieſe Aenderung mit Freuden begrüßen, da Jeſſen be
deutend bequemer als Schweinitz zu erreichen iſt.
Die hieſigen Gaſt wirte haben in einer Verſamm
lung beſchloſſen, von einer Erhöhung des Bier
preiſes Abſtand zu nehmen. Sie ſind der An
ſicht, daß die erhöhte Bierſteuer von den Brauereien
getragen werden könne.

4 Barby, 25. Juli. Abgeſtürzt iſt hier der
Trapezkünſtler Prendel bei einer ſchwierigen Aus
führung am hohen Trapez. Er iſt glücklicherweiſe
nicht lebensgefährlich verletzt.

Aus der Altmark, 25. Juli. Jn Jerichow II
hat ſich ein Komitee gebildet, das über die Errichtung
einer Bis marckſäule an der Geburtsſtätte des
Fürſten in Schönhauſen beraten wird. Das 22-
jährige Dienſtmädchen Minna Bühring aus
Magdeburg ließ ſich geſtern bei Salzwedel von einem
Schnellzug überfahren und wurde vollſtändig
verſtümmelt. Furcht vor Strafe ſoll der Beweggrund
zur Tat geweſen ſein.

4 Erfurt, 25. Juli. Sämtliche Brauerei
beſitzer Thüringens beſchloſſen in einer hier ab
gehaltenen Verſammlung, mit dem 1. Auguſt einen
Aufſchlag von zwei Mark pro Hektoliter
einzuführen.

Eiſenach, 25. Juli. In einen Abteil
2. Klaſſe des Schnellzuges EiſenachBerlin verſuchte
ſich eine Berlinerin durch Revolverſchüſſe in den
Kopf zu töten. Sie wurde ſchwer verletzt in
den Stationsraum zu Frottſtävt gebracht. Jhre

Perſönlichkeit iſt als die 18 jährige Pfarrerstochter
Marga Kallmeyer feſtgeſtellt worden.

Eiſenach, 25. Juli. Zwei Leipziger
Kaufleute wurden geſtern hier verhaftet, als ſte
verſuchten, aus Leipziger Diebſtählen herrührende
koſtbare Ringe und brillantgeſchmückte Uhren beim

Althandler zu verkaufen. Auch über ein Automobil,
das ſie hier zum Verkauf unter Wert angeboten
hatten, und über bedeutende Geldmittel konnten ſich
die beiden jungen Leipziger nicht ausweiſen.

Eisleben, 25. Juli. Jm Nachbarorte Erde
born, wurde ein ſchleſiſcher Arbeiter des dortigen
Kaliwerks von einem Arbeitskollegen erſt o chen. Der
Mörder iſt verhaftet. Der Grund der Tat iſt auf
ein Liebesverhältnis zurückzuführen,

Roßla, 25. Juli. Der Müller Heuber
hierſelbſt geriet, wie die „Nordh. Ztg.“ berichtet, am
Sonntag früh in das Getriebe des Mühlenwerkes
und wurde ſofort getötet. Der Verunglückte war
verheiratet und hinterläßt eine Frau und einen acht
jährigen Sohn.

Döbeln, 24. Juli. Jn der Ehlertſchen
Papierfabrik zu Techwitz wollte in der Nacht zum
Montag der 25 jährige Lumpenkocher Zſchoche den
Dampfkocher öffnen, da der Dampfdruck zu ſtark
war. Als der Mann über die Keſſelanlage kletterte,
warf der Dampf den Deckel mit einem ſtarken Knall
in die Höhe und ein Teil des Kocherinhaltes wurde
herausgeſchleudert. Zſchoche aber ſtürzte, wahrſcheinlich
vor Schreck, in den Kocher. Durch den hinzueilenden
Nachtwächter und andere Leute wurde er zwar alsbald
aus der ſtedenden Maſſe befreit, er war aber bereits
derartig verbrüht, daß er am Vormittag nach
gräßlichen Schmerzen im hieſtgen Stadtkrankenhäuſe
ſtarb.

Leipzig, 25. Juli. Der Tiſchler Franz
Köhler, der am Morgen des 10. Juli den tod
bringenden Schuß auf den Schutzmann Tag abgegeben,

iſt geſtern von Hannover nach Leipzig trans-
portiert und hier in das Unterſuchungsgefängnis
eingeliefert worden.

Cokalnach richten.
Merſeburg, den 26. Juli 1906.

S Der 26. Juli iſt für das Fuſilier-
Regiment General Feld marſchall Graf
von Blumenthal (Magdeburgiſches) Nr. 36
ein Ehrentag. Am 26. Juli 1866 erhielt das im
Jahre 1815 gegrürcdete Regiment bei Uettingen und
Roßbrunn die Feuertaufe. Das Regiment erlitt
ſchwere Verluſte an Offizieren und Mannſchaften
Jm Jahre 1867 wurde dem RegimentsKommandeur
Oberſt v. Thile gelegentlich der Herbſtparade die
höchſte Anerkennung zu teil, indem Se. Majeſtät,
der hochſelige König Wilhelm I., ſich wie folgt
äußerte: Mein Magveburger Füſilier Regiment hat

Donnerstag den Juli 006.

Lorbeeren errungen. Jm ſchönen Bayernland
liegen die tapferen 36er. Der Tod hat ſie vereint
mit ihren Brüdern. Das Andenken derer aber wird
ſtets hoch in Ehren gehalten werden, welche in Be
folgung ihres Fahneneides treu bis in den Tod
gekampft haben. Die Nachwelt ſetzt jeden in ſein
Ehrenrecht und ſo gilt es auch heute, die wenigen
Männer nicht zu vergeſſen, welche Mitkämpfer in
ſchwerer Zeit waren, die ſo manchem Kameraden
zum letzten Mal die Bruderhand drücken konnten.
Das Regiment 36 hat mit Auszeichnung
auch im Feldzug von 1870 lgenommen,
es ſeien erwähnt Courcelles, Gravelotte
Noiſſeville, Cercottes, Orleans. Vergiß mein Volk
die teuren Toten nicht und ſchmücke auch ihre Urne
mit dem Eichenkranz! Alle ehemaligen 36 er ſind
ſtolz auf das Regiment, welches von ſeiner erſten
Garniſon Mainz aus folgende Garniſonen hatte
Saarlouis, Luxemburg, Halle, Zeitz, Flensburg,
Huſum, Neumünſter, Oldesloe, Segeberg, Erfurt,
Halle, Naumburg, Torgau, Bernberg, Merſeburg.
Am 29. Juli ſoll, wie das „Schk. W.“ ſchreibt,
abends 8 Uhr in der „Gold. Sonne“ zu Schkeuditz
eine Zuſammenkunft aller ehemaligen 36er
ſtattfinden, um eine Gedenkfeier zu veranſtalten. Es
iſt der Sonntag gewählt, um möglichſt vielen
Kameraden aus der Umgebung die Teilnahme zu er
möglichen. In erſter Linie iſt die Feier als eine
Ehrung für die Kämpfer von 1866 und 1871 ge
dacht. Es ergeht die herzliche dringende Bitte an
die Kameraden aller Jahresklaſſen in Stadt und
Land, dem Ruf zur Teilnahme Folge zu leiſten. Wer
des Königs Rock mit der Nummer 36 getragen hat,
der komme freudig und gern, um einige Stunden der
Erhebung und echt kameradſchaftlichen Geiſtes zu
verleben.

Das Doppelkonzert, das am Dienstag
abend in der „Reichskrone“ die Stadtkapelle und das
Trompeterkorps des Feldartillerie Regiments Nr. 55
aus Naumburg veranſtalteten, hat einen höchſt be
friedigenden Verlauf genommen. Der große Garten
war bald nach 8 Uhr dicht beſetzt, ein Beweis, daß
das hieſige muſikliebende Publikum dem Doppel
konzert ein außergewöhnliches Intereſſe entgegen
brachte. Was beide Kapellen boten, hat tatſächlich
unſere Erwartungen weit übertroffen. Wir fanden
bei beiden Kapellen ein ruhiges, geklärtes Spiel, ein har
moniſch beſetztes Orcheſter und eine entzückende Zuſammen

ſtellung hervorragender Einzelnummern. Den erſten
Deil des Programms dirigierte Herr Muſtkdirektor
Hertel. Die wahrhaft künſtleriſchen Leiſtungen
unſerer Stadtkapelle haben wir ſchon oft hervorgehoben
und können auch heute unſer Urteil dahin zuſammen-
faſſen, daß ſich die Kapelle wiederum im ſchönſten
Lichte zeigte und ihrem guten Rufe vollkommen ge
recht wurde. Wir möchten aus dieſem Teile nur des
Einzugs der Götter in Wallhall aus „Rheingold“
von R. Wagner Erwähnung tun. Eine
künſtleriſch großartige Wirkung. Herr Hertel
brachte den glänzenden, feurigen Stil und die
dramatiſche Kraft der Kompoſttion mit bewunderns
wertem Geſchick zum Ausdruck und bekundete damit
wieder ſeine beſondere Vorliebe für die Werke des
genialſten dramatiſchen Komponiſten. Lauter Beifall
belohnte die Ausführungen der Kapelle, ſo daß ſich
Herr Hertel veranlaßt, ſah, durch zwei Zugaben zu
danken. Den zweiten Teil dirigierte Herr Stabs
trompeter C. Bührig. Auch er zeigte ſtch als ein
hervorragender Jnterpret Wagnerſcher Muſik, die er
uns in der Ouvertüre zur Oper „Rienzi“ und den
Melodien a. d. Oper „Tannhäuſer“ in vorzüglicher
Ausführung bot. Jn beiden Programmnummern
blieb die Urſprünglichkeit Wagners bis in die kleinſten
Einzelheiten gewahrt und die hohe Auffaſſung
des Dirigenten verlieh der genialen Kraft und
Jnnigkeit des Komponiſten die nachhaltigſte
Wirkung. Eine vortreffliche Leiſtung bot auch das
Solo für Cornett a. Piſton „Dne Perle d
Ocean“ von Hoch. Der Soliſt, Herr Trompeter
Schmidt, zeigte ſich hier als ein Meiſter ſeines
Jnſtruments; war er auch anfangs etwas unſicher,
ſo kam doch im weiteren Verlaufe ſein wunderbares
Inſtrument zur vollen Geltung. Auch Herrn Bührig
belohnte das Publikum am Schluſſe ſeines Teiles
mit lebhaftem Applaus, ſo daß er ſich ebenfalls
genötigt ſah, mit einigen Zugaben zu danken.
Der dritte Teil wurde von beiden Kapellen
gemeinſam geſpielt. Herr Hertel dirigierte
die Fantaſie aus der Oper „Fauſt und Margarete“
von Gounod, während Herr Bührig das bekannte
aber effektvolle Schlachtenpotpourri von Saro leitete
Unter ausgiebiger Verwendung aller verfügbaren Requi
ſiten, wie Spielleuten von unſerer Garniſon, Feuerwerk,
Kanonenſchlägen und bengaliſchem Feuer, kam das
mit Enthuſtasmus aufgenommene volkstümliche Pot

ſich bei Uettingen und Roßbrunn unvergleichliche pourri zu lebendiger und packender Vorführung. Der
dankbar geſpendete Beifall gab zu erkennen, daß das
Publikum ſeine helle Freude an den Kriegserinnerungen
hatte. Mit einem flotten Marſch endete das Doppel
konzert. Da vas Debüt der beiden gleichwertigen
Kapellen ſo erfolgreich war, darf man wohl auf einige
Wiederholungen rechnen.

Auf dem Wege nach Meuſchau machte Diens
tag gegen abend eine hieſige Frau Anſtalten, ihre
drei Kinder und ſich ſelbſt in der Saale zu ertränken.
Jnfolge des Geſchreis der Kleinen eilten mehrere
Leute herbei, denen es gelang, die unglückliche Frau
von ihrem Vorhaben abzubringen und ſte zum Nach
hauſegehen zu bewegen.

(Theater.) Am Dienstag hatte die Direktion
ein anſcheinend ausverkauftes Haus. Mit Rückſicht
auf das gleichzeitig ſtattfindende Doppelkonzert konnte
das überraſchen. Auch mußte als zweifellos an
genommen werden, daß bei der draußen herrſchenden
Temperatur der Auſenhat im Saale kein erquicklicher
ſein würde. Aber es macht nun einmal beſondere
Freude, alte liebe Bekannte auf der Bühne wieder
zuſehen. Und zu dieſen Bekannten gehört Charlotte
BirchPfeiffers „Lorle“, das einſt im Triumph über
alle deutſchen Theater zog. Man bezeichnet die
Produkte der fruchtbaren dramatiſchen Dichterin gern
als rührſelige. Damit beurteilt man ſie tatſächlich
nicht unrichtig, wie der am Dienstag hervorgebrachte
Eindruck aufs neue beſtätigte. Trotzdem möchten wir
lieber ſagen, daß die Birch Pfeiffer ein feines Gefühl
für die Regungen der Volksſeele beſitzt und den
Volkston aufs glücklichſte zu treffen weiß Außerdem
bekundet ſte ein ungemeines Geſchick, Perſonen und
Vorgänge lebensvoll zu ſchildern nnd ſtets bühnen
gerecht und bühnenwirkſam zu ſein. Wir glauben
nicht, daß ſich am Dienstag unter der großen Zahl
von Zuſchauern viele befanden, welche das „Lorle“
aus inneren oder äußeren Gründen meinten ablehnen
zu müſſen. Jm Gegenteil, der Beifall war ein ganz
allgemeiner, und in den Zwiſchenpauſen und am
Schluß hörten wir nur Worte der Anerkennung und
der vollſten Befriedigung. Ein guter Teil dieſes
Erfolges kam auf Rechnung der Darſtellerin der
Titelrolle, in der wir ebenfalls eine liebe Bekannte
ſahen, wenn auch keine alte. Frau Fanny Meyer
Muſäus ſpielte mit hinreißender Liebenswürdigkeit,
mit natürlicher Friſche, ſeltener Feinheit und be
zaubernder Naivität. Wer hätte nicht ihrem Lorle
als dem anmutigſten, herzigſten und treueſten Geſchöpf
die innigſten Sympathien entgegengebracht, und wer
hätte ihr ſelbſt nicht zu den überreichten Blumen gern
noch neue fügen mögen Neben ihr waren es be
ſonders Herr Dietz (Reinhardt), Herr Stark
(Lindenwirt) und Frau Roſen (Bärbel), welche
durch gute Auffaſſung und tüchtige Wiedergabe ihrer
Rollen den vorzüglichen Erfolg des Abends be
gründeten. Auch die übrigen beteiligten Künſtler
und Künſtlerinnen halfen dazu mit, ſo Herr Holtz
als Fürſt, Fräulein Sendahl als Gräfin, Herr
Paul als Reichenmayer und Herr Gehring als
Balder.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Rreiſen.

W. Spergau, 23. Juli. Unſere beiden Turn
vereine, die ſich erfreulicherweiſe ſchon vor längerer
Zeit zu einem Geſamtturnvereine zuſammengeſchloſſen
haben, feierten geſtern unter zahlreicher Beteiligung
von hier und von auswärts ihr Stiftungsfeſt.
IJntereſſant und größtenteils gut gelungen waren die
vorgeführten Uebungen, denen lebhafter Beifall ge
ſpendet wurde. Das Ganze ſchloß natürlich mit einem
Ball, durch welchen auch der ſchöneren Hälfte der
Einwohnerſchaft Gelegenheit gegeben wurde, ihre
Leiſtungsfähigkeit zu zeigen.

Wünſchendorf, 25. Juli. Am Freitag
findet im hieſtgen Gaſthofe eine Verſammlung betr.
Stellungnahme zu dem Projekt der Errichtung einer
elektriſchen Ueberlandszentrale für Lauchſtädt Schafſtädt

ſtatt. Beginn der Verſammlung abends 7 Uhr.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Am 26. Juli 1866 kam es zu dem Präliminar

frieden zu Nikolsburg zwiſchen Oeſterreich und Preußen,
deſſen Einzelheiten ſpäter dem definitiven Frieden zu Prag
zugrunde gelegt wurden. Die Hauptpunkte waren der Kaiſer
von Oeſterreich anerkannte die Auflöſung des hisherigen
deutſchen Bundes und eine Neugeſtaltung Deutſchlands ohne
Beteiligung Oeſterreichs. Damit war, nachdem Napoleon L
durch den Rheinbund dem heiligen römiſchen Reiche deutſcher
Nation ein Ende gemacht hatte, nun auch der deutſche Bund
alten Stiles mit ſeinem unglückſeligen Bundestag beſeitigt und
die Bahn frei gemacht für die endliche Einigung Deutſchlands.
Daß Preußen bei jenem Friedensſchluß beſonnen und unter
ſcharfen Ausblick in die Zukunft verfuhr, haben die ſpäteren
Ereigniſſe bewieſen ohne die weiſe Mäßigung bei jenem
Frieden wäre eine deutſch öſterreichiſche Alliance vielleicht un
möglich, mindeſtens aber ſehr erſchwert geweſen.



Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 26. Juli: Etwas

kühleres, wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres Wetter
mit vereinzelten Regenſchauern. 27. Juli: Zunächſt
heiteres, trockenes, früh etwas kühleres, bei Tage
wärmeres Wetter

n x enEine Schilderung des heldenhaften Unter
ganges der Beſatzung des „Jltis“

am 23. Juli 1896 bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“
am 10. Exrinnerungstage dieſes Vorganges. Es heißt
darin über die Kataſtrophe:

„Unter dem entſetzlichen Anprall der wilderregten Waſſer
maſſen beginnen die Rippen und Verſteifungen zu brechen, das
Deck und die Planken zu zerreißen, eine fürchterliche
See reißt das Treppenhaus zur Deckoffiziersmeſſe fort und
fegt ſämtliche unter demſelben ſtehenden Deckoffiziere über Bord
und hinab in das kochende, brüllende Chaos. Jm nächſten
Augenblick folgt der Steuerbordkutter, in dem gleichfalls einige
Leute Schutz geſucht haben. Fünf, ſechs bluterſtarrende Schreie:
O Gott! Mutter, Mutter! und die Armen haben ihren
Seemannstod gefunden. Da: ein furchtbares Krachen und
Praſſeln, das ſelbſt den Sturm übertönt. Das Schiff iſt in
zwei Teile gebrochen, und während das Vorderſchiff ſich auf
die Seite legt, treibt das Achterſchiff achteraus. Noch hängen
beide Teile durch die Tagelage zuſammen, dann wälzt eine
Woge das Hinterſchiff längsſeits neben das mächtig auf und
niederſtampfende Vorſchiff. Und nun iſt alles aus! Kein
Hoffnungsſtern leuchtet den Jltishelden rings umgähnt ſie
ſchwarze, undurchdringliche Nacht, und heulend und fauchelnd
umweht ſie der Hauch des Todes. Wie aber das Entſetzen
ſeine lähmenden Krallen an ihre Herzen legen will, wie das
Grauen vor dem ſchrecklichen Ende an den ſtarren Felſen
klippen vor ihrem unruhig hin und herhaſtenden Geiſte auf
taucht und wie Jrrlichter ſchmerzliche Erinnerungen an die
fernen Lieben in der teuren Heimat ihre Bruſt durchwühlen

da erſchallt ſcharf und ſchneidig, mahnend und erhebend
die Stimme des Kommandanten. Manches wird vom Sturm
verweht, vom Toſen der Elemente verſchlüngen, aber klar und
deutlich klingt es an das Ohr der Todgeweihten und reißt
ihre Herzen zu ſoldatiſcher Begeiſterung hin: „Kameraden

unſer teures Vaterland unſer Kaiſer im An
geſicht des Todes drei Hurras für Seine Majeſtät Faſt
iſt es, als ſei ſelbſt die Natur von ſolchem Heldengeiſt er
griffen für einen Moment läßt ihr Toſen und Brüllen
nach, und begeiſtert, laut und weithin ſchallend ringt ſich der
alte Schlacht und Huldigungsruf aus der Bruſt der ſterbenden
Seeleute zum nächtlichen Himmel empor. Gleich darauf iſt
die Kommandobrücke leer. Der Kommandant und ſeine
neben ihm ſtehenden Offiziere, die Leutnants z. S. von
Holbach und Praſſe, ſowie der gerade hinzugetretene
Marineaſſiſtenzarzt Dr. Hildebrandt ſind verſchwunden

fortgeriſſen von einer ungeheuren, über ſie wegfegenden
Sturzſee. Jmmer noch ſteigen vom Wrack des Hinter
ſchiffes, auf dem ſich die weitaus meiſten Mannſchaften
befanden, Raketen und Sternſignale empor, dann hört auch
das auf aber durch das Heulen und Brauſen ringsum
dringen plötzlich, von dem Oberfeuerwerksmaaten Rähm ange
ſtimmt, die begeiſterten Klänge des Flaggenliedes zu den auf

dem Vorſchiff zurückgebliebenen Kameraden herüber, die todes
mutig einfallen:

Jhr woll'n wir treu ergeben ſein,
Getreu bis in den Tod

Jhr woll'n wir unſer Leben weih'n
Der Flagge ſchwarzweißrot.

Noch iſt das Lied nicht ganz verklungen, da bricht es jäh
und ſchrill ab; ein einziger markerſchütternder Schrei ringt ſich
zum Himmel empor, dann iſt kein menſchlicher Laut mehr
hörbar; ſprachloſes Entſetzen hat die wenigen Leute auf dem
Vorſchiff ergriffen das Hinterſchiff iſt gekentert. Nur zwei
Mann von ihm, Bootsmannsmaat Moslöhen und Matroſe
Zimmerling gelangen durch einen glücklichen Zufall an all den
ſchriffen Klippen vorüber, an denen ihre Kameraden in qual
vollen, immer wiederholtem Anprall jammervoll zerſchellen,
von einer mitleidigen Woge getragen ans feſte Land und
treffen hier in dem nahe gelegenen chineſiſchen Dorfe Djü Dao
mit dem Obermatroſen Kühl zuſammen, der von eine Sturzſee
vom Bord des Vorſchiffes ins Meer geriſſen und gleichfalls
an Land geſchwemmt war. Von dieſem erfahren ſie, daß auf
dem Vorſchiff noch weitere acht Leute auf Rettung warten
Die ſich freundlich der Schiffbrüchigen annehmenden Chineſen
müſſen indeſſen die Rettung der übrigen noch um im ganzen
36 Stunden verſchieben; furchtbare Stunden für die Armen,
welche ohne Waſſer, ohne Brot, faſt nackt den immer noch an
dauernten Wüten des Sturmes ausgeſetzt ſind, während ihr
auf der Seite liegendes Wrack wie ein Perpendikel auf und
niederſtampft und nur durch die in ihm befindliche Ketten
und Waſſerlaſt vor dem Kentern bewahrt bleibt. Endlich
endlich küngen die wackeren Chineſen mit einem „Zampan“
aus laufen aber die Brandung iſt zu mächtig, ſie dürfenes nicht wagen, an das Wrack anzulegen, und auch ein von

dem Marineſchreiber Heinrich Weſtbunk aus Münſter unter
nommener tollkühner Verſuch, mit einem Strick um den Leib
an das Chineſenboot durch all die Riffe und Klippen und die
hochgehende Brandung heranzuſchwimmen, ſcheitert. Die
Chineſen fahren zurück und wieder vergehen die Stunden, bis
endlich die Rettung doch vor ſich gehen kann.“

Vermischtes.
(Das Motorboot der Kaiſerin geſtrandet.)

Jn Saßnitz traf die telephoniſche Nachricht ein, daß das
neuerbaute Motorboot „Hela“, das für den Dienſt der
Kaiſerin in Cadinen beſtimmt iſt, bei dem heftigen Weſtſturm
an der Weſtküſte Wittows bei Dranske geſtrandet iſt.
Das Fahrzeug iſt mit drei 30 Pferdekräften ſtarken Daimler
Motoren ausgerüſtet. Man hofft, es ſei bei obflauendem
Wind zu retten; ein Stralſunder Regierungsdampfer iſt zur
Hilfeleiſtung beordert, konnte aber des hohen Seeganges wegen
bei Wittower Poſthaus nicht auslaufen. An Bord des ver
unglückten Bootes befindet ſich der Erbauer Herr Remmers
Hamburg.

Kaſernenbrand.) Jn der Gardedragonerkaſerne
in der Alexandrinenſtraße in Berlin wurde Montag vormittag
der Dachſtuhl des linken Seitenflügels, der ſchon einmal vor
Jahren eingeäſchert wurde, vollſtändig vernichtet. Die in
den Räumlichkeiten untergebrachte Mannſchaft war mit Aus
nahme von wenigen Gemeinen zu einer Uebung ausgerückt.
Von ſeiten der Polizei wurden auf die Feuermeldung hin alle
verfügbaren Beamten nach der Kaſerne beordert, wo ſie die

noch in den Ställen ſtehenden Pferde retteten. Die Feuerwehr
mußte ſich damit begnügen, das Feuer auf ſeinen Herd zu
beſchränken. Ueber die Urſachen des Brandes iſt noch nichts
Näheres feſtgeſtellt.

(Unglücksfälle.) Durch einen 6000 Volt ſtarken
Strom wurde der Monteur Hoffmann beim Montieren im
Schalthaus der Berliner Elektrizitärswerke in Pankow ge
tötet. Vom Hitz ſchlag getroffen wurde am Montag
abend der Billeteur des Zoologiſchen Gartens Floretzack. Er
liegt hoffnungslos im Krankenhaus.

(Die Eiſenbahnüberfälle und Attentate.)
Zu dem Eiſenbahnüberfall in Klampenborg wird noch mitge
teilt, daß der dort verhaftete Ernſt Hagelſtein für den
Eiſenbahnüberfall im Norderneyer Zuge bei Rathenow
nicht in Betracht kommt, da er nachweislich in den Nächten
vom 3. zum 4. und vom 4. bis 5. Juli ſich bei ſeinen Eltern
in Neumünſter aufgehalten hat. Das Eiſenbahn
attentat auf der Moſelbahn am Bahnhof Sch weich iſt
bereits aufgeklärt, da der Bahnwärter, der es angeblich ent
deckte, ſich vor dem Unterſuchungsrichter in Trier in ſolche
Widerſprüche verwickelte, daß er ſchließlich ein Geſtändnis ab
legte. Danach hat er ſelbſt die Eiſenplatten auf das Gleis
gelegt, um für die Verhinderung eines Unfalls eine Be
lohnung zu erhalten.

(Mit ihrem Kinde verbrannt iſt in Trier eine
Frau. Sie hatte beim Feuermachen Petroleum in die Flammen
gegoſſen, wobei die Flaſche explodierte.

(Zu dem Familiendrama in Germersheim)
erhalten wir noch folgende Mitteilungen: Der Volksbank
direktor Schmidt, der ſeine Frau in ſeiner Wohnung mit
einem Leutnant des 17. Jnf. Regts. überraſcht und nieder
geſchoſſen hat, iſt beigeordneter Bürgermeiſter der Stadt.
Der Offizier verkehrte früher in ſeiner Familie. Die tödlich
verletzte Frau iſt die Tochter eines Kirchenrats und
Schweſter eines Kgl. Forſtmeiſters. Der unglückliche Ehe
mann hat ſich bereits in den 80er Jahren von ſeiner erſten
Frau wegen ehelicher Untreue ſcheiden laſſen.

(Abgelehntes Gnadengeſuch.) Wie aus Poſen
gemeldet wird, hat der Kaiſer das Begnadigungsgeſuch der
beiden Raubmörder Roſinsky und Geppert abgelehnt.
Die Hinrichtung erfolgt in den nächſten Tagen

ödlicher Sturz.) Während des Sommermeetings
in Münſter ſtürzte der Jokey Hackmackj mit Sipmanns
„Santa Ana“ am Waſſergraben. Das Pferd fiel auf den
Reiter, der ſoſort tot war.

Ueber einen Schiffszuſammenſtoß) meldet
eine Depeſche aus Swinemünde: Der Dampfer „Emil
Retzlaff“ ſtieß im Haff mit dem Schoner „Marie“ zuſammen.
„Marie“ iſt geſunken, die Mannſchaft wurde gerettet.

Bei einer Gewitterboe) kenterte in der Wis
marſchen Bucht ein Boot, in dem der Unteroffizier W.
Treſſenow und fünf Soldaten des 2. Bataillons des 90.
Regiments eine Segelpartie unternahmen. Von den Ver
unglückten konnten die fünf Soldaten durch den vorüber
fahrenden Poſtdampfer „Noel“ und durch ein Fiſcherboot
gerettet werden. Der Unteroffizier Treſſenow ertrank.

(Gewitter und Stürme) haben in den letzten
Tagen bei Roſtock vielfach Schaden angerichtet. Jn Gütze
legte ein Blitzſtrahl das Haus eines Landwirts in Aſche.
Dabei wurden drei Frauen ſchwer durch den Blitz verletzt.
Auch auf der Oſtſee tobte das Unwetter.

(Doppelmord.) Jn Geiſelwind in Oberſranken
entſtand bei einer Tanzmuſik eine große Rauferei, und der
18 jährige Sohn des Handelsagenten Batz wurde als Urheber
des Streits hinausgeworfen. Er eilte heim, holte ſeine
Zwillingsbüchſe und lauerte vor der Wirtſchaft den Heim
kehrenden auf. Die erſten, die heraustraten, zwei an dem
Streit vollſtändig unbeteiligte Bauernſöhne, ſtreckte der Elende
meuchlings durch wohlgezielteKopfſchüſſe nieder. Der eine
der Ermordeten, namens Mahr, wollte in drei Wochen Hoch
zeit machen. Der andere heißt Götz. Beide ſind die ein
zigen Söhne angeſehener Großbauern. Der als
ſehr ſtreitfüchtig bekannte Mörder wurde am anderen Morgen
durch Gendarmen aus dem Bette geholt.

(Eiſenbahnunglück in Amerika.) Jnfaolge
Schienendefektes entgleiſten die Lokomotive und zwei Wagen
des Nordblitzzug an dem in der Nähe von Spokane belegenen
Diamantſee (Nordamerika). Sie ſtürzten über das Geländer
in den See. Elf Perſonen kamen dabei um.
c

Gerichtsverhandlungen.
Dortmund, 28. Juli. Der Brand auf der

Zeche „Boruſſia“ vor Gericht. Jn der heutigen Nach
mittagsſitzung wurde zunächſt die Vernehmung des Angeklagten
Fritz Rüther fortgeſetzt. Dieſer blieb bei der Behauptung,
daß der Brand auf der Zeche „Boruſſia“ nur durch einen
unglücklichen Zufall verurſacht worden ſei, und daß
alle Leute ſich rechtzeitig hätten retten können, wenn ſie in der
richtigen Weiſe zu Werke gegangen wären. Als Beweis dafür
führte er folgendes an: Zwei Bergarbeiter Luzatti waren mit
einem der Verunglückten namens Schachtzick von der 6. zur
5. Sohle heraufgekommen, wo ſie aber nicht weiter kamen.
Die Luzatti ſchlugen nun vor, über die 6. Sohle zum
Oespeler Luftſchacht zu gehen, aber Schachtzick weigerte ſich,
wieder hinabzuſteigen. Während die beiden anderen auf
dieſem Wege ins Freie gelangten, kam Schachtzick ums Leben.
Er wurde bei den anderen Leichen gefunden. Daraus iſt zu
folgern, daß alle Leute benachrichtigt waren. Hierauf begann
die Beweisaufnahme. Der erſte Zeuge und Sachverſtändige
Bergaſſeſſor Althoff (Dortmund) bekundete, daß er ſich
ſeinerzeit ſofort nach dem Unglück nach der Zeche „Boruſſia“
begeben und die Ueberzeugung gewonnen habe, daß Rüther
zur Rettung alles angeordnet hatte, was techniſch möglich
geweſen ſei. Der nächſte Zeuge Auguſt Thiemann war ein
Jahr lang Abzieher am Füllort der 5. Sohle, in der, wie
erinnerlich, der Brand ausgebrochen iſt. Er erklärte, daß die
Lampe ſehr niedrig gehangen habe. Wenn er nach Ausbruch
des Brandes das nötige Material gehabt hätte, wäre es ein
Leichtes geweſen, das Feuer zu löſchen. Der nächſte Zeuge
Karl Thiemann, der gegen die Lampe geſtoßen und dadurch
das Unglück verurſacht hat, machte ungefähr dieſelben Aus
ſagen wie der Vorzeuge. Beide wurden nicht vereidigt. Die
Verhandlungen werden am Dienstag morgen fortgeſetzt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 25. Juli. Der Vizepräſident des Evan

geliſchen Oberkirchenrates Wirkl. Oberkonſiſtorialrat
D. Frhr. v. d. Goltz iſt heute früh geſtorben.

Dortmund, 25. Juli. Das Landeskonſiſtorium
hat laut Verfügung vom 22. d. M. die Wabl des

(liberalen) Pfarrers Ceſar aus Wieſental zum
Pfarrer der Reinoldsgemeinde in Dortmund die Be
ſtätigung verſagt. Die Nichtbeſtätigung erfolgte
„wegen vorliegenden Mangels an Uebereinſtimmung
des Gewählten mit den Bekenntniſſen der Kirche“.

Stettin, 25. Juli. Hier iſt der Chemiker
Bathka nach dem Genuſſe unreifer neuer
Kartoffeln an Solaninvergiftung geſtorben.

Eſſen, 25. Juli. Ueber einen Teil des Ruhr
reviers und des bergiſchen Landes ſind geſtern
ſchwere Gewitter niedergegangen, die auf den
Feldern großen Schaden angerichtet haben.

Haag, 25. Juli. Das Amtsbiatt veröffentlicht
folgendes Bulletin: Ein leichtes Unwohlſein
der Königin hat die Hoffnung, die man während
einiger Zeit gehegt hat, vernichtet. Der Ge
ſundheitszuftand der Königin gibt keinen Anlaß zur
Beſorgnis.

Lüneburg, 25. Juli. Der Ziegelarbeiter Karl
aus Oberndorf wurde in der Unterelbe unweit Stade
als Leiche mit furchtbaren Verletzungen aufgefunden
Es liegt Raubmord vor.

Straßburg (Elſ.), 25. Juli. Ein Brand hat
in Rüfach acht Gebäude mit faſt ſämtlichem Jnventar
eingeäſchert.

London, 25. Juli. Die britiſche Admiralität hat
allen die Oſtſee befahrenden Schiffen mitgeteilt, daß
die ruſſiſche Kriegsflotte die Fahrzeuge nach
verbotenen Waffenimporten durchſucht und
event. beſchlagnahmt.

Petersburg, 25. Juli. Geſtern nachmittag
trafen etwa 150 frühere Mitglieder der Duma,
von Wiborg kommend, hier ein. Bei ihrer Ankunft
brachte ihnen die Bevölkerung lebhafte Ovationen
dar. Der hieſige finnländiſche Bahnhof war ſtark von
Gendarmerie beſetzt. Die Deputierten fuhren ohne
Zwiſchenfall nach ihren Wohnungen.

Hamburg, 25. Juli. Der „N. Hamb. Ztg.“
wird aus Helſingfors berichtet: Das 1. und 2.
finniſche Jnfanterie Regiment weigerte ſich am
Montag einſtimmig, der Aufforderung des Gou
verneurs zur Beſetzung des Stadthauſes und des
Bahnhofes zu entſprechen. Das 1. Bataillon des
HafenMarineregiments erklärte ſich mit den
Meuterern ſolidariſch. Der Gouverneur hat
telegraphiſch aus Petersburg Truppen zur Aufrecht
erhaltung der Ordnung erbeten.

Petersburg, 25. Juli. Der Präſident des
Miniſterrats und Miniſter des Jnnern Stolypin
hat unter dem 24. Juli an die Generalgouverneure,
Gouverneure und Präfekten ſowie an den kaiſerlichen
Statthalter des Kaukaſus folgendes Telegramm ge
richtet Gemäß den vom Kaiſer erleilten Weiſungen
und zum Zwecke einer vollen Vereinheitlichung der
Tätigkeit der örtlichen Behörden, mache ich Jhnen
davon Mitteilung, daß die Regierung von Jhnen
eine unverzügliche, beſtimmte Unterweiſung der Jhnen
unterſtellten Behörden verlangt, damit vie Ordnung
ſchnell und ſicher und ohne Mißgriffe wiederhergeſtellt
wird, Ruheſtörungen müſſen unterdrückt,
revolutionäre Anwandlungen mit allen
Mitteln niedergehalten werden. Die geſetz
lichen Maßnahmen, die Sie ergreifen, ſind genau zu
erwägen. Der Kampf richtet ſich gegen die Feinde
der Geſellſchaft, nicht gegen die Geſellſchaft
ſelbſt. Infolgedeſſen ſind Unterdrückungsmaßnahmen
in großem Stile nicht zu billigen. Ungeſetzliche
und unkluge Handlungen, die Unzufriedenheit ſtatt
Beruhigung ſchaffen, dürfen nicht geduldet werden.
Die Abſichten des Zaren ſind unerſchütterlich. Die
Regierung iſt feſt entſchloſſen, durch Beſeitigung und
Aenderung der alten, ihrem Zweck nicht mehr ent
ſprechenden Geſetze auf geſetzlichem Wege Hilfe zu
ſchaffen. Das alte Regime wird eine Ver
jüngung erfahren, doch muß die Ordnung
vollſtändig aufrecht erhalten werden. Sie muſſen
alſo in dieſer Hinſicht eigene Jnitiative zeigen,
da auf Jhnen die Verantwortung ruht. Ein ent
ſchiedener und energiſcher Wille, der ſich in dieſer
Weiſe betätigt, wird von dem beſſeren Teile der
Geſellſchaft. zweifellos unterſtützt werden.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 24. Juli. Weizen 16006 kg Jl

Sept. 176,00. Dez. 18100 Mk. Roggen 10600 e Juli
Sept. 155,00 Mt. Dez. 156,75 i. Hafer 1000 kg

Juli 162,00. Sept. 152 26. Maf s 1000 e Julf 128,00,
Sept. Küböl 6 0 Okt. 57,20, Dez. 57,20 Mk.

Schönes Erntewetter und wenig äußere Anregungen
hielten den Verkehr in Schranken. Weizen, Roggen und auch
Hafer haben gleichwohl die geſtrigen Preiſe und einzelnen auch
etwas mehr erzielt. Greifbares Getreide war feſt gehalten.
Rüböl ſtill.

Leipzig, 24. Juli. Per 1000 kg Weizen inländ.
171-178, ausländ. 133 202. Roggen inländ. 160 164,
ausländ. 162 166 Gerſte, Braugerſte Mahl
und Futterware 125 I54 Hafer inländ., 167 176,
auskänd. 170--184. Mais amerikan. 136 142, runder
140--145, CEinquantin 156 170, indiſcher Raps
245-250. Raps kuchen per 100 kg netto Rüböl,
rohes, per 100 kg netto ohne Faß, 54 50- 13. bz. Weizen
mehl 90 2450 Roggen mehl 01 23,75.

Verantworcitche Wedacoo, Du d eriäg von To. tot ger in Merſebusg
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